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Tardieus Vorschlag sympathisch . - Konföderationen etc . ausgeschlossen .

Ohne Zustimmung Berlins und Roms kein Verhandeln .

Ar innerpolitilchen Einwände ans Finanz - und Asrarlrrisen .
Prag , 23 . März . In den Anßenausschüsten der beide « Häuser hielt Außenminister

Dr . Benetz heute sein angekündigtes Expose, das sich neben der Erörterung des chinesisch¬
japanischen Konfliktes und dessen Bedeutung für den Bölkerbund mit der Ab¬

rüstungskonferenz und namentlich mit den Mitteleuropa - Planen der letzten -

Zeit ausführlich befaßte . Die Debatte wird in beiden Ausschüssen erst n a ch O st e r n abgefuhrt
werde « .

Shina - Japan .
Einleitend . . gab Benetz - zunächst einen ausführ¬

lichen Ueberl ' lick über die Ursachen und den Verlauf
des japanisch - chinesischen Konfliktes und betonte
dabei das Streben der Großmächte , in Ehina di «

bisherige Politik der „ offenen Tür " zu vertei¬

digen , während Japan ■seine alten Privilegien der

ungleichen Verträge behaupten und sich die wirt¬

schaftliche Beherrschung der , Mandschurei sichern will .
Es sei das erstemal gewesen , daß der Völkerbund
unter Berufung ans den Artikel XV ( Verhalten bei

drohender Kriegsgefahr ) angerufen worden sei. Tas

Eingreifen des Völkerbundes hab « zu einem tatsäch¬
lichen , wenngleich teilweisen Erfolg geführt ;
mau fei i » Genf überrascht gewesen , welch

großen moralischen Zwang di « Internationale Tiplo -
»Matie in Genf . entfaltet habe und welch « bedeutungs¬
volle Rost « die Institutionen von Genf auch für
den Fall eines ähnlichen Konfliktes
inEuropa spielen würden . Dies « Vorfälle zeigten
neuerdings , wie richtig die politisch: Orientierung
der Tschechoftowakei geuxsen sei, die sich stets auf hie
moralische Kraft der Friedenspolitik von Genf stutzte
und z hiebei nie hie Notwendigkeit der

Alltynzpolitik außeracht ließ . für den

Fall , daß die . Genfer Institutionen selbst zur Lösung
der . Probleme nicht genügen sollten .

Sie Abrüftvugslouferenz und die
Möglichkeiten ihres Erfolges

behandelt « Benetz gleichfalls sehr ausführlich . Seine ;
Meinung nach habe trotz aller Skepsis di « erste
Phase, di « Darlegung der Thesen der einzelnen
Mächte, b es . ser . abgeschlossen , als man erwartet «.
Di « Hauptarbeit , d. h. der Kampf um di « politische
Linie d«r Konferenz und um die prinzipiellen Haupt¬
fragen , werde sich in der generellen und in der poli¬
tischen Kommission anfangs April entwickeln .

Er bespricht den deutschen Standpunkt , her für

Deutschland Gleichberechtigung verlangt und
für die Abrüstung der übrigen Staaten nach den
gleichen Methoden eintritt , di « Deutschland im
FriedenSvcrtrag auferlegt wurden , während Fra n k-
reich den Staiwpunkt der allmählichen Ab¬
rüstung Schritt für Schritt bei Aufrechterhaltung
d«r Beschränkungen des Friedensvertrages für die
Besiegten vertret « und gleichzeitig «ine Be . rstär -
kung der allgemeinen Sicherheit durch
Ausbau des Völkerbundes und Schaffung ein «r

. internationalen Dollzugsgewalt ' verlange . Italien
vertrete — in teilweiser Anlehnung an die Sowjet¬
union — di « schrittweise Abschaffung der Angriffs¬
waffen , während England und Amerika
hauptsächlich für eine sofortig « große Reduktion der
Marinerüstung eintreten .

Hinter de » scheinbar technisch - militärischen Pro¬
blemen der Konferenz verbergen sich all « Fragen
der Welt Politik und alle aktuellen politischen
Stritte zwischen den Mächten , zu deren Lösung Er¬
such « unternommen werden .

. Benetz würde . . schon , eine , . evcnrueüe , regioual «,
d. h. europäisch « Lösung der Friedensorgamsa -
tion durch Abrüstungskonvention , verbun¬
den . mit . z ' w a n g S w e i s e r Arbitrage und

g ^ g « ns « i ti ' g er ' « urop al sch «' r H i lfel ei -

stung gegen den Angreifer für ein «» großen Erfolg
hglt «n. Di « Tschechoslowakei vertrete den Standpunkt '
der etappenweisen Abrüstung bei gleich¬

zeitigem Ausbau der Genfer Institutionen und der

europäischen Sicherheit . Hinsichtlich deS Urteils über
die Ergebniffe der Konferenz will er Reserve be¬

wahren , da das Ergebnis hauptsächlich
von den Großmächten abhäng « . Er glaubt
nicht , daß der Erfolg ein übermäßiger sei « . werde ,
dach werde schon di « bloße Unterzeichnung der Kon¬

vention «in « erste Etappe sein und gewiß werde in.

esnigen Jahren , wenn die Situation ein « rühigere
sein werde , ein weiterer bedeutungsvoller Schritt ,
folgen .

Die wirtschastlichr Zilsammenarbeit der

mitteleuropäische « Staaten .
Der Minister verweist darauf , daß - i < Kon¬

ferenz von Lausanne keine definitive Entscheidung
treffen können wird , da Amerika vor den Präsident -
schaftswahlen nicht in d: r Lage sein wird , Europa
in Sachen der Kriegsschulden etwas anzn -

bicten . Es wurde sich also wieder nur um eine Ver¬

längerung des Moratoriums handeln und di « sin - n
zielle Unsicherheit ip Europa würde anüauern . Hiezu

kommen , die finanziellen Folgen der Wirtschaftskrise ,
die in einzelnen Staaten bis zu dem Gedanken eines

Moratoriums führten . Di « Tschechoslowakei
hab « die notwendigen sinanMrtschaftlichen Vor¬

kehrungen getroffen und all dos verfügt , was wir

am meisten brauchen — ein « finanzielle A ü S-

hi . lfe in Paris . In dieser Beziehung müßt «»
wir ’

für uns selbst nichts fürchten . Unter «

vovbereiteteg . inneren Maßnahme » und di « Aus¬

ländsanleihe würden unsere Situation wesentlich
verbessern und . uns gegen weitere Schwierigkeiten
rüstüt .

Angesichts dieser wirtschaftlichen und finan¬

ziellen Sitnation in Europa habe die Frage der

Zusammenarbeit der kleineren zentraleuropäischen
Staaten auf wirtschaftlichem Gebiet , besondere

Aktualität erlangt .

Die Regierung Prüfe diese Frage sorgfältig und

ohne Einigung mit den zuständigen politischen Fak¬
toren werd « bei uns n i ch t s . geschehen , wgs irgend
«ine Lösung . präjudizieren . . oder im vorhinein zu

irgendetwas , verpflichten würde ' .
! ’

. Benetz knüpft an den . Schritt - des österreichischen

Bundeskanzlers vom 18. F« ber an , der i ' an die Ver¬

treter der . Großmächte appellierte , sie möge » äuf̂ die
wirtschaftliche Situation Oesterreichs Rücksicht neh¬

men und auf . finanziell «»» und wirtschaftlichem
Gebiet die schwere Position Oesterreichs erleichtern .

Er erinnert an

das Memorandum Tardieus ,
das England , Deutschland und Italien anfangs
März überreicht wurde und in dem vorgeschlagen
wird , die Großmächte sollten die fünf mitt «l «nro -

pöischen Staaten ausfordern , im Sinne der Emp¬
fehlungen des Finanzausschusses des Völkerbundes
Wege zu einer wirtschaftlichen Annäherung und

Zusammenarbeit auf Grund des Präferenz -
I y ft e m S zu' suchen , da ein « ander « Organisation
weder möglich noch zweckmäßig sei ; nach der '

Meinung Frankreichs sollten dies « Staaten vor -

erst untereinander über ihre gegenseitig «
Zufammenarbeit verhandeln , wobei sie im Kontakt
Mit den Großmächten zu bleiben hätten . Erst nach
erfolgter Einigung wäre an Verhandlungen über
esu ' gemeinsames Uebereinkommen mit den

Großmächten zu schreiten . Wenn «ine Einigung
cszielt sei , so wäre Frankreich bcreit , im Einver¬
nehmen mit den übrigen Regierungen den mittel¬

europäischen Staaten die finanziellen Mit -
t « I zu ihrer dauernden Rckonstrük -
tion zu gewähren .

Die britische Regierung stimme dpr französischen
Initiative im ganzen zu, di « italienische zögere
einigermaßen und habe einige Reserven auferlegt ,
während di « deutsch« Regierung in ihrem Memo¬
randum ein « im wesentlich «» ablehnende Hal¬
tung eingenommen habe. '

Den prinzipiellen Standpunkt der

Tschechoslowakei
kormuliert Benetz folgendermaßen :

1. Die tschechoslowakische Regierung ist in

ihre « Interesse und im Interesse der europäischen
Zusammenarbeit bereit , loyal und freundschaftlich
mit den mitteleuropäischen Staate « di « Wege zu
einer bester «« wirtschaftlichen und . kommerziellen

Zusammenarbeit zu suche «; sie ist bereit , an kon¬
kreten Schluhvereinbarungen der fünf mitteleuro¬

päischen kleineren Staaten teilzunehmen und sie
würde als deren Grundlage die im Memorandum
Tardieus vo- rgeschlagene Präferrnzidee aus¬
nehmen .

L Bei diesem Bemühen um «in « bessere Zu¬
sammenarbeit erachtet sie im vorhinein jedwed «
politisch « Aktion , jedwede staatsrechtlich « Organi¬
sation , jedwede Diskussion über eine Konföderation
oder ähnliche politisch - rechtlich « Forme « für aus¬

geschlossen . Ebenso erachtet sie Verhandlungen über
ein « Zollunion dieser Staaten für ausgeschlossen .

3. Die tschechoslowakische Regierung wird in
keinerlei Verhandlungen eintreten , an denen nicht
auch Rumänien und Jugoslawien Anteil nehmen
würden . Eine volle Einigung mit ihnen erachtet
sie naturgemäß als Vorbedingung eine - jeden ihrer

eigenen Schritte in diesen Angelegenheit «« .
4. Die tschechoslowakisch « Regierung ist der

Annahme , daß ähnlich « Verhandlungen mit Erfolg
nur dann möglich sind , wenn sich in diesen Ange¬
legenheiten die Großmächte einig sein werden und
Wenn sie der Initiative der französischen Regierung
Wahrhaft zustimmen werde « . Wenn Berlin und
Rom zu der französischen Initiativ « nicht ihre

Zustimmung erteilen werden , wird dir tschecho -
slowakischc Regierung sich an nichts beteisigrn ; sie
ist hier mit der französischen Regierung in der

Anschauung eines Sinnes , daß in diesem Falle
«ine Hilfsaktion für die mitteleuropäischen Staate «

überhaupt kaum möglich sein würde .
Im übrigen könnten ohne vorherige Einigung

der Großmächte diese Verhandlungen nbrthäüpt

zu keinem Ziel « führen , und die Tschechoslowakei
ist entschloffen , an keinerlei Verhandlung dies er
Art teilzunehmen , welch « nicht Hoffnung aus Er¬

folg haben würde . Ein Mißerfolg würde Pie finan¬
zielle und wirtschaftliche Si ' tuätiön einzelner be¬

troffener Staaten nur noch mehr erschwere ». Äm

Falle , der Richtübrreiustimmung der Großmächte
wär » es daher bester , sich im vorhinein zuzuge¬
stehen , daß es nicht geht , und die Entwicklung «ch-

zuwarten .
Es wäre allerdings bester , wenn sofort an die

mitteleuropäische Aktion geschritten würde . Ein¬
zelne mitteleuropäische Staaten sind in einer der¬

artigen finanziellen Situation , daß sie nicht lange
warten Annen . Deshalb . ist die Tschechoslowakei
im Falle einer Einigung der Großmächte vorberei¬
tet , an den Verhandlungen auf dieser Basis sofort
teilzunehmen .

Eingehend zergliederte dann Ben « ; die Me¬
moranden der französischen , deutschen - lind italie¬

nischen Regierungen über die . milteieuropäische Zu¬
sammenarbeit .

Das ' ranrokl ' che Memorandum
forder «, daß die Großmächte sich klar

für das Prinzip des Politischen DrSinterestements
in Mitteleuropa

aussprechen und die kleinen Staaten Mitteleuropas
sich selbst überlast ««, d. i. , daß diese Staaten ihre

Angelegenheiten vernünftig politisch und wirtschaft¬
lich selbst untereinander erledigen . Es erkenne
ferner , daß man der gesunden Idee der europäischen
wirtschaftlichen und finanziellen Rekonstruk -
tion wirtschaftliche Opfer bringen müsse
und es biete di «s «r Opfer ganz uneigennützig ans
indem es

auf die Mcistbegünftigungsklausel verzichte

für den Fall , daß ein « Verständigung zusammen -
komme und auch die anderen ■Großmächte auf die

Meistbegünstigung verzichten ; außerdem wolle

Frankreich in diesem Falle jetzt und in Zukunft

durch finanzielle Mittel zur Sanierung jener

mittrlrnropäischen Staaten beitragen , welch « besten

bedürfen .
Diese Politik »rüste als großzügig und euro¬

päisch bezeichnet werden »ich die Tschechoslowakei
verhehle nicht ihre Sympathien gegenüber dieser
europäischen Konzeption .

Dar deutsche Memorandum
gehe von einer entgegengesetzt eji politischen
Linie aus . Deutschland befürchte politrsch , daß eine

derartig « Aktion in Mitteleuropa Oest«rr «ich schließ¬
lich zu einem - Instrument -- der - a n t i de u t-s ch e n

Politik machen könnte . Deutschland betrachte viel¬

fach noch - das heutige Mitteleuropa mit den Augen
der Borkriegspolitik , sehe sich an der Spitze diästS
Mitteleuropa und könne dj.e . ganze , nationale - Eman¬

zipationsbewegung der zentraleuropäischen kleineren

Staaten nicht verstehen . Man sollte - in - Deütschland
begreifen , daß die - . Ppr . kr - iegsz «it «n nicht

mehr - w i e. d. tz rk eh . r e n, denn
'

di. c europäische »
Staaten hätten ' bereits ihre politische Reife erlangt

( Fortsetzung auf Seite 2j

Mitteleuropa .
Die Weltwirtschaftskrise hat zu schweren

Störungen im internationalen Handels - ' und
Zahlungsverkehr geführt, , die sich nun dein

Wiederaufbau der Wirtschaft besondersi hin¬
dernd in den Weg stellen . Werden diese Stö -
ruirgen des internationalen Wirtschaftsver¬
kehrs überall gespürt , so. empfindet man sie
doppelt in Mitteleuropa , einem Wirtschaftsge¬
biet , das ftüher ein einheitliches Zollgebiet
gebildet hat , und wo . sich Landwirtschaft - und

Industrie eines großen Raumes gegenseitig er¬
gänzt haben . Ueber das aktuelle Problem der
Rekonstruktion Mitteleuropas hat nun der

Minister des Auswärtigen gestern in den

Parlamentsausschüssen gesprochen .
Zwei brennend « Probleme sind es , die

vor allem Lösung erheischen . Einmal die

schlechte finanzielle Lage einzel¬
ner Staaten . Den Ernst der Situation
hat in dieser Hinsicht der Minister des Aus¬

wärtigen selbst am besten charakterisiert , wenn
ex gesagt hat : „Einzelne mitteleuropäische
Staaten sind in einer derartigen finanziellen
Situation , daß sie nicht lange warten können .
Die Notwendigkeit einer Hilfeleistung für sie
ist sehr dringend . " Das andere Problem ist
. das des Ab sa tzes der agrarischen und

. industriellen Produkte dieser
Staat em. '

Nun hat bekanntlich der französische
Ministerpräsident T a r d i e u einen Vorschlag
auSgcarhxitet , wonach sich fünf Staaten und
zwar die Tschechoslowakei , Oesterreich , Ungarn ,
Jugoslawien und Rumänien zrftammenschlie -
ßen und sich gegenseitig Vorzugszölle gewäh¬
ren sollen . Die übrigen europäischen ' Mächte
würden , um diesen Zusammenschluß . möglich
zu machen , auf die ihnen handelsverträglick
gewährte Meistbegünstigung verzichten und "

Frankreich würde jene Kredite geben , tvelche
notwendig wären , damit einzelne Staaten
dieser Gruppe zahlungsfähig wurden und als

Abnehmer von Waren für die anderen in

Betracht kämen .

Dieser Standpunkt Frankreichs findet
aber nicht ungeteilte Zustimmung . Bor allem

fürchtet Deutschland , daß dadurch die

Vorherrschaft Frankreichs in Mitteleuropa in

aller Form aufgerichtet würde , wenn Deutsch¬
land , das ja auch ein . Stück Mitteleuropa ist,
ausgeschaltet würde . Deutschland hat sehr
enge Handelsbeziehungen zu den mitteleurd -

päischen Staaten , cs hat also ein wirtschaft¬
liches und Politisches Interesse daran , dqß es

von Frankreich nicht aus Mitteleuropa ver¬

drängt wird . Ebenso hat Italien ( trotz aller

Beteuerungen Benes ' s ) das Interesse , Mittel¬

europa nicht zu » ; alleinigen Einflußgebict
Frankreichs herabsinken zu lassen und irgend¬
wie an der mitteleuropäischen Föderation be¬

teiligt zu sein .
Gerade deswegen , rveil die Standpunkte

der beteiligten Großmächte auseinandergehen ,
muß man dem Minister BeneZ Vorhalten, ' daß
er in der Abtvägung des französischen , und

deutschen Standpunktes nicht ,ganz gleich¬
mäßig vorgeht . Er ist- voll Lobes gegenüber
dem französischen Programm , dem er beson¬
ders nachrühmt , daß es das Prinzip des poli¬
tischen Desinteressements der Großmächte an ,

Mitteleuropa ausspricht , daß also Frankreichs
Memorandum weit davon entfernt ist , irgend¬
wie den Einfluß dieses Landes in Mittel¬

europa zu verstärken . Auf der anderen Seite
erteilt Bene « aber in einer Weise , wie es sich
für einen Minister des , Auswärtigen eines
kleineren Staates tvenig - ziemt , einem Sech¬
zigmillionenvolk gute Lehren , rät den deut¬

schen Staatsmännern das heutige Mittel - '
europanicht mit den Äugen der Borkriegspoli¬
tik zu betrachten . und legt ihnen nahe, - den

Geist der Zeit zu erfassen und mit ihm glei¬
chen Schritt - zu halten . Diese betonte Verschie¬
denheit der Einstellung zu den beiden europäi¬
schen Großmächten wird überall auffallen .

Wenn also auch an dem Ton , den
'

der

Minister gegenüber Frankreich und Deutsch -
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Geh

das politische Desinteressement der
Italien wünsche - nicht «ine politische

die «ine italienfeindliche Spitze hätte ;

verteidige es seine direkten tvirtschaft »

Verhandlungen ans
«s

und seien sich ihrer Souveränität , die sie eifersüchtig
schützen , voll bewußt . Sie seien geniigend stark , um

sich in Mitteleuropa etwa dieselbe Position zu

schaffen , wie sie Belgien , Holland oder dir skandi¬
navischen Staaten innehätten . Bon diesem Ziel
würden sie auf keinen Fall ablassen und darin sei
die Kleine Entente für die Zukunft
auch mit Ungarn solidarisch . Deutschland
sollte in Mitteleuropa nicht ein Milieu der Kolo¬

nisation oder der von Deutschland geführten oder

beherrschten politischen und wirtschaftlichen Expansion
suchen, sondern ein Milieu einfacher wirtschaftlicher
Zusammenarbeit , kultureller Gegenseitigkeit und

freundschaftlicher gegenseitiger Unterstützung . Schon

deshalb
würde Benez auch jede mitteleuropäische
Politik , dir Oesterreich in irgend rin « anti¬

deutsch « '
Poltische Konzeption hineiuziehen

wollte , als grundsätzlich verfehlt betrachten ;
di « Tschechoslowakei wünsch « vielmehr mit

Deutschland rin möglichst freundschaftliches
politisches Berhältuis .

$ n wirtschaftlicher Beziehung stellen sich
maßgebenden deutschen Kreise gegen das Ber -

Memel - Landtag ansgelW .
Memel , 22 . März . Bei der Besprechung

der litauischen Regierungserklärung , di « d « r neue

Landestzräsident Simaitis heute verlas , stellte «
die Mehrheitsparteicn des memelländischen Land¬

tages nach lä «g«r «r Begründung den Antrag , dem

jetzigen Direktorium das Mißtrauen auszu¬
sprechen . In der Abstimmung wurde der Antrag
der Mehrheitsparteien mit 22 gegen di « fünf
litauischen Stimmen angenommen .

Daraus verlas Präsident Simaitis einen Akt

des Gouverneurs , wonach der memellän -

dische Landtag aufgelöst wird .

Die Berlikndlunnen mit Ungarn .
Taris « und Bewilliguugsversahrcn dcreinigt .

Prag , 22 . März . Die Handelsvertragsver -
handlunaen , welche zwischen den Vertretern der

ungarischen und tschechoslowakischen Regierung
seit dem 10 . Marz ds . I . in Prag - stattsandeu ,
wurden heute über die Osterfeiertage vertagt . Die

Beratungen , die sich auf die Tarisforderun -
g e n der beiden Parteien und auf die Regelung
des Bewilligungsverfahrens in der ge¬
genseitigen Einfuhr . beziehen , wurden beenVt
und die betreffende » Vereinbarungen wurden

zum Teile bereits texiert . Die Verhandlungen
nach den Feiertagen werden insbesondere d: e

Frage des gegenseitigen Zahlungsver¬
kehr e s betreffen .

Jannos/Dcrldztclagi
Ein ftsdittntlMier Boman » oshar Wöhrle

( vcrla « . Der t9 &4n{teU *, 8. m. i . tz , Berlin SD. 61. )

Petr hebt ratlos die dürftigen , mageren
Schultern . LiLkas Blick erschreckt ihn .

„ Wo ist Jan Hus ? " klingt es nochmals .
Doch diesmal wird von draußen die Ant¬

wort . Hellebarden stoßen gegen das Haustor .
Eine gewalttätige Stimme schrillt :

„ Ausgemacht ! Aufgemacht ! "
. LjLka , fort ! "
Petr stoßt das hervor wie einen Befehl und

geht mit steifen Schritten vor an die Türe . X* . ter

den Schlägen der anpochenden Hellebarden ist alle

Angst von ihm abgefallen wie schlechter Verputz
von einer Mauer . Seine Seele ist blank gewor¬
den unter dem Druck der nahen Gefahr . Er

weiß , es kommt jetzt darauf an , Zeit zu ge : in¬

nen . Gelingt es ihm , die Hascher genügend lange
hinzuhalten , so . kann 2iLka nach dem geheimen
Keller entrinne » und ist vorläufig in Sicherheit . .
( Petr weiß nicht , daß zu gleicher Zeit Wappner
der Stadt auch vor dem lenseitigen Ausschlupf
im Hinterhalt stehen . )

Auch Luzia hat die Lage instinktmäßig er¬

faßt . Sie weiß , daß das Klopfen draußen nie¬

manden anders als dem Ritter gilt . Er muß in

Sicherheit gebracht werden . Aber wo ?

Hundert Gedanken schießen ihr durch den

Kopf . Hundertulal verwirft sie sie wieder . Plötz¬
lich glaubt sie, eine » Ausweg zu sehen . Ein ver¬

rückter Plan . Doch , es bleibt nichts anderes

übrig , als alles auf diese Karte zu setzen . Eilig
löscht sie das Licht .

„ Komm ! " sagt sie und zieht 2iLka mit sich
in das Dunkel .

Der Ritter folgt ihr wie ein Lamm . Er ,

der Mann der Schlacht , er , der gewohnt ist , sich
mit seinen Gegnern Auge in Auge zu messen ,

land anschlägt , einigermaßen Kritik geübt
werden muß , so kann man sich mit der For¬
mel, die der Minister geprägt hat und in der

der tschechoslowakische Standpunkt zum Aus¬
druck kommt , einverstanden erklären . „ W e n n
Berlin und Rom " , so sagt der Minister ,
„ zu der französischen Initiative
nicht ihre Zustimmung erteilen

werden , wird die tschechoslowa¬
kische Regierung sich an nichts
beteiligen . " Man hätte noch klarer zum
Ausdruck bringen können und das ist unser
Standpunkt , daß die wichtigste politische Vor¬

aussetzung für die Ueberwindung der gegen¬
wärtigen Wirtschaftskatastroph « die B e f r i e -

dmng Europas ist. Es kann auch in

Mitteleuropa nichts ohne Verständigung der
vier Großmächte , Frankreich , Deutschland ,
Italien und England geschehen und eine Rege¬
lung der zerrütteten wirtschaftlichen Verhält¬
nisse in Mitteleuropa ist auf die Dauer

nicht möglich ohne Verständi -
gung zwischen Deutschland und

Frankreich . Das geht schon daraus her¬
vor , daß eine Sanierung verschiedener euro¬
päischer Staaten ohne französische Kapitals¬
kraft nicht möglich ist und daß andererseits
Deutschland der größte Konsument Mittel¬

europas ist, was sowohl für Ungarn , Rumä¬

nien und Jugostawien als Agrarstaaten als

auch für Oesterreich und die Tschechoslowakei
als Industrieländer gilt . Immer wieder

kommt man darauf , daß Europa nicht
leben kann , wenn nicht Deutsch¬
land und Frankreich sich verstän¬
digen und daß von dieser Ver¬

ständigung das Heil Europas und

die Zukunft der europäischen
Menschheit abhängt .

Indem wir das mit aller Entschiedenheit
zum Ausdruck bringen , befinden wir uns im

Einklang mit der Politik der sozialistischen
Internationale , die stets " das Zusammengehen
Frankreichs mit Deutschland als den Trag¬
pfeiler für das Wohlergehen der europäischen
Menschheit und der arbeitenden Klasse Euro¬

pas angesehen ist. Diese Verständigung zwi¬
schen Deutschland und Frankreich wird umso
eher möglich sein , je mehr die verständi¬
gungsbereiten Elemente hüben und drüben zu
Einfluß gelangen . Deswegen werden das Er¬

gebnis der Reichspräsidentenwahl und der

Wahl ins preußische Abgeordnetenhaus auf
der einen Seite , die Wahlen in die französi¬
schen Kammern auf der anderen Seite von

entscheidender Bedeutung sein für die Rege¬
lung der Verhältnisse in Mitteleuropa .

mitteleuropäischen
und Oesterreichs ,

dritte Etappe an di « r a s ch e f i n a u-

Sanierung der
nameMlich Ungarns

eins . Da werden sie finden ! D i e Rechnung
geht glatt ! "

„ Spar dir Redensarten ! Schaff « noch Licht ! "
Petr schlurpt in die Küche . ES dauert , bis

er Kienspan gefunden , den an der Herdglut ent¬

zündet und damit die beiden Wachslichter ange -
teckt hat . Er sieht LiLkaS Eisenkappe und Koller

liegen und schiebt beide hastig unters Herdholz .
Auf dieses Geräusch hin kommt schnüffeln¬

der Wawel angestürzt .
„ Hier ist ja Blut in der Schüssel ! "
„ Halt es meiner Nase zu gute ! "
Em mißtrauischer Blick streift den Keckling.
„ Vorwärts , leuchte ! "
Unten , an der Türe , bleiben die zwei Mann

mit der Fackel als Wach « stehen . Mit den andern

Leuten tappt der Waibel mle Winkel aus . Er

verschont weder Keller noch Boden . Auch in

LuziaS Kammer dringt er «in .

„ Mach leise ! " sagt Petr , der voranleuchtet ,
,chas Mädchen schläft ! "

Luzia liegt da , friedlich das Gesicht in die

rechte Armbeuge vergraben . Den linken Arm

hält sie über den Kopf verschränkt . Der Schein
der Flamme spielt mit ihrer nackten Schulter ,
mit dem Glanz ihres hellen Haars und mit der

sanft sich hebenden Brust . Ein Bild der Ruhe
und der Unschuld liegt sie da, " eine schlafende
Heilige , eine Mutter Gottes , in ein Konstanzer
Magdbett gestiegen . Niemand , nicht einmal Petr ,
kommt auf den Gedanken , daß sie mit ihrem
blanken Leib den Verfolgten schützt .

Der Waibel vergißt bei ihrem Anblick seine
Forschheit und seinen Schneid , Leise , auf den

Zehen , disselt er aus der Kammer zurück.
„Nein " , sagt er zu den draußen Wartenden ,

„hier drin ist der Kerl nicht ! "
Das Suchen geht weiter . . .
Alle Wände sind abgeklopft , alle Kisten und

Truhen gemeistert.
Die zwölf Wappner sieben wieder unten bei¬

sammen .
( Fortsetzung folgt . )

BeneL über ras mtttelearrM - e Problem .
( Schluß von Seit « 1)

er , der sich noch nie vor Feinden und Wider¬

sachern verkroch , er tappt durch das nachtdunkle
finstere Haus wie ein armer , verfolgter Schächer .
Zum erstenmal im Leben hat ihn "Furcht ange¬
rührt , ihm selber unfaßlich . Vielleicht ist der

Bluwerlust schuld daran , vielleicht ist er zu kurz
erst aus der Ohnmacht entstiegen , vielleicht traf
ihn das Mißlingen des nächtlichen Plans so tief
in das Mark seines Willens . Er , der große ,
starke Mann legt sein Leben in die Hand eines

jungen , sechzehnjährigen Kindes !

„ Wer ist draußen ? " schreit inzwischen Petr
durch den Sehschlitz der Tür .

„ Wir ! " antwortet die schrillende Stimme .

„ Es gibt tausenderlei Wir ! Bon welchem
tausend seid ihr ? "
„ Wir sind Wappner der Stadt ! "

,In wessen Auftrag ? "
„ Im Auftrag des Vogts ! "
„ Was wollt ihr ? "
„ Oeffne ! "
„ Sag erst , was ihr wollt ! "

„ Wir suchen einen Mörder ! "
„ Da seid ihr bei der Arche am falschen Ort !

wohnen Böhmen , aber keine Mörder ! "

„ Um so besser ! Schließe ans ! "
„. Habt ihr Legitimation ?"

Was ? "
". Habt ihr Ausweis ? "
„ Jawohl ! "
„Zeig .
„Hier , die zwölf Hellebarden ! Das ist Aus¬

weis MNUg! "
„ Mir nicht ! Ich bin ein Liebhaber der

Schrift ! "
„ Keine Fisimatenten mehr ! Aufgemacht ,

oder . . . ! "

„ Was oder ? ! "

„ Wir bolzen die Tür ein ! "

„ Haha , damit ihr Schreiner und Schlosser
ius Brot letzt ! "

„ Wird ' s ? "

„ Nur du ? "

„ Nur ich ! "
„ Ist hier kein schwarzer Ritter ? "

„Hier sind manche schwarzen Ritter .

->i den Saal , wo die Rüstungen hängen ! "
- „ Einen Einäugigen , meine ich . "

„ Suche , ich weiß keinen ! "

„ Freund , führ uns nicht hinters Licht ! "
„ Die Stadt hat Augen zu sehen , darum hat

sie dich hergeschickt . Gebrauche deine Augen ,
dann bin ich dir nicht unnötig ! "

„ Ich werde nicht nur meine Augen gebrau¬
ch«», sondern unser aller Zwölf Augen ! "

„ Um so besser , macht zusammen vierund¬

zwanzig Augen . Bierundzwanzig Augen suchen

Neue Verhallungen vou BoUssporUern .
Teplitz - Schönau , 22 . März . In Herrlich bei

Dux wurden gestern fünf Nationalsozialisten ver¬

haftet , und zwar der Bcrgbeamte Rudolf
Houschka, der Bergarbeiter Adolf Kratkv , der

Tischler Konrad Kaadcn , die Bergarbeiter Alfred
Müller und Anton Mattausch . Sie wurden ge¬
stern noch dem Duxer Bezirksgericht eingeliefert
und sind in den frühen Morgenstunden nach
einem Verhör , über Obernitz nach Prag eingc -

die W ,
langen , daß Deutschland wie die anderen Großmächte
auf gewisse seiner wirtschaftlichen Interessen tn

Mitteleuropa verzichte und OpferfüreinPrä -
ferenzregime bringe , weil sie der Meinung
seien , daß diese Lösung vor allem ber Tschecho¬
slowakei einen Vorteil bringen und die

deutsche Industrie ihre mitteleuropäischen Absatz¬
märkte velieren würde . Dies sei neben den politischen
Gründen di « Hauptursache siir die Mehnend « Hal¬

tung des deutschen Memorandums .
Die Tschechoslowakei könnte sich über diese hohe

Schätzung ihrer wirtschaftlichen Stärke und Ex¬

pansionsfähigkeit geschmeichelt fühlen - Die

intensiv deutsch - tschechoslowakischen Wirtschafts¬
beziehungen , die gewiß noch wachsen würden , seien
aber selbst ein großes Argument gegen diese Be¬

fürchtungen . Die deutsche Politik habe in wirtschaft¬
licher Beziehung nur die Gegenwart im Sinn
und sei nicht genügend voraussehend , um zu durch -

schcnren , daß sie weder Deutschland noch den andern

Helsen kann und daß sie nicht genügend Verständnis
für di « mögliche politische Entwicklung Europas
in den nächsten Jahrzehnten besitze. Beneö sei sich
dessen gewiß , daß die deutschen Fachkreise ihm diese
aufrichtig gemeinten Worte einer absolut sach-

! lichen Diskussion nicht verübeln werden .

Das italienische Memorandum
sei vom will italienischen Standpunkt aus konzi¬
piert . Politisch habe Italien dasselbe Interesse wie

Frankreich :
Großmächte .
Konzeption ,
wirtschaftlich
lichen Interessen in Mitteleuropa . Auch Italien
wolle di « geforderten Opfer nicht bringen mit dem

Hinweis , daß dies das wirtschaftliche Uebergewicht
der Tschechoslölvakei in Mitteleuropa bedeuten
würde - Es wäre eine Frage der ganzen mittel¬

europäischen Wirtschaftsgruppe , da einen modus
vivendi sowohl Deutschland als auch Italien gegen¬
über zu finden .

Die tichechollomakllche Anssalkuog .
BeneS erklärt , daß das ganze Problem Mittel¬

europa «ine ira et studio geprüft werden müsse
mit Verständnis für alle politischen und wirtschaft¬
lichen Realitäten der heutigen Zeit und für die Ent¬

wicklungsmöglichkeiten der Zukunft . Di « Staaten
der Kleinen Entente sind sich bereits einig : sie
stehen . der Sache günstig gegenüber und werdeu

„ Ja , es wird ! "

Petr spürt , daß längeres Hinhalten und

Widerstreben zwecklos ist. Denn die Schläge , die

jetzt gegen die Tür krachen , sind so, daß jeden
Augenblick die Füllung bersten kann .

Petr öffnet . Aber so langsam geht er zu
Werk dabei , so gemächlich entfernt er den Vor¬

legebalken , so zögernd nimmtter die Schließkett «
ab , so unhastig dreht er den Schlüssel im Schloß ,
daß er dem fluchtigen Ritter noch weitere andert¬

halb Minuten Vorsprung schafft .
Die Tür geht auf . Petr ist von Stadtknech -

ten umringt . Im Schein der Fackel erweist sich
die schrill « Stimme als ein junger , schneidiger
Waibel , der sofort auf fein Opfer losfährt :

„ Wer ist im Haus ? "
„Hier ?"
„ Ja > hier in der Arche ! "
„ Für gewöhnlich die böhmischen Herren! "
„Nicht für gewöhnlich ! Ich meine jetzt ,
sen Augenblick ! "
Petr spricht die Lüge seines Lebens .

„ Im Augenblick ich und eine Beschließerin . "
„ Wir suchen keine Weiber ! Was ist an

Männern im Haus ? "
„ Hast du Pech im Ohr ? Ich habe gesagt :

ich!"

einrichten , daß wir die Garantie hätten , daß die

Teuerung bei uns nicht steigen wird , aber daß
wir dennoch das Niveau unserer Landwirtschaft
und die Preis « ihrer Produkte retten könitten ,
wobei die übrigen mitteleuropäischen Staaten
den Verkauf eines entsprechenden Quantums
ihrer Produkte an uns gesichert hätten . Das
Problem ließe sich auf verschiedenen Wegen lösen ,
z. B. durch ein Einfuhrmonopol und Höchstpreise
für Getreide , ich will sedoch nichts im voraus
bestimmen . Uebrigens hangt dies alles noch von
der Einigung unserer zuständigen wirt ; chast -
lichen und politischen Faktoren ab . Ich deute
hier nur die Prinzipien an , ohne vorläufig eine
konkrete Lösung ansirgeben.

*

Abschließend erklärt Dr . Benes , daß irgend¬
welche meritorische Berhairdlangen bisher über¬

haupt nicht begonnen haben . Es gab bisher
nur einen gegenseitigen Meinungsaustausch und
eine Diskussion darüber , wie dorgegangen werden
«öll . Falls es überhaupt so weit kommt , so würden
>ie ersten VerhaMungen der fünf mitteleuropäi¬
schen Staaten wahrscheinlich an irgend einem
Ort der Schweiz erfolgen . Falls es zu einer

Einigung kommt , würden die Verhandlungen mit
den Großmächten beginnen und schließlich müßte
man als MMMMM
zielle
Staaten ,
schreiten .

Di « Tschechoslowakei sei zu
der Basis der französischen Initiativ « bereit ;
werd « freilich Schwierigkeiten innerhalb der süuf
Staat « « gebe «, namentlich organisatorisch «, und
schließlich sei auch damit zu rechne «, daß sich dir

Großmächte nicht einige « und es überhaupt zu kei¬
nen Verhandlung « « kommt . Di « Tschechoslowakei
rechnet mit beiden Eventualitäten und ist aus sie
vorbereitet .

Kommt es zu keiner Einigung , dann wird

sie ihre bisherige Politik fortsetzcn und dabei

nichts gewinnen und nichts verlieren ;
sie würde sich einfach wie bisher auf der Basis von
bilateralen Handelsverträgen so wie bisher ver¬

ständigen . Sie würde es nur bedauern , daß auf
diese Weise die unaufhaltsame Entwicklung für
einige Zeit aufgehalten und die überflüssigen Ent -

behrungen verlängert würden .

gleichmäßig vorgehen . Oesterreich und Ungarn
müßten sich noch selbst aussprechen ; es sei möglich ,
daß sie Vorbehalte hätten , die mcht so leicht Ver¬

handlungen ermöglichen .
Auf jeden Fall sei das Bestreben ersichtlich , diese

wirtschaftliche Diskussion zu entpolitstfieren
und auch in der öffeMlichen Meinung dieser Staaten
sei schon eine ^ gegenseitige Annäherung
erfolgt . BeneZ wünscht , daß dies « Besserung der

Beziehungen anhalte und zu einem dauernden Zu¬
stand würde : „ Wir sind aufeinander als Nachbarn
angewiesen , wir müssen uns gegenseitig verstehen
und trachten , einander zu Helsen . "

Msere inneren Schwierigkeiten
bei bet Bermirklichung der mittel «

enrapätschen Zusammenarbeit .
Auch bei uns nehmen einzelne einflußreiche

Kreis « zu dem Problem einen zurückhaltenden , wenn
mcht ablehnenden Standpunkt ein . Mit den

politischen Einwendungen stimme er vollkom -
incn überein :

Wenn aus dieser Zusammenarbeit irgend
welche politische Gebundenheit entfirhen oder
wenn sie irgendeine staatsrechtliche Organisation
ober Anläufe zu einer Konföderation zum
Ziel oder zur Folge hätte , dann müßte sie
a priori abgelehnt werden . Darin sei auch
dir Kleine Entente einig .

In wirtschaftlicher Hinsicht treten
bei uns zweierlei Befürchtungen auf :

1. Unsere Finanzkreise befürchten mit Recht ,
daß bei dem gegenwärttgen . finanziellen
Stand Oesterreichs und Ungarns
keine derartige Verständigung einen Wert hätte ,
weil diese beiden Staaten heute nicht zahlungs ¬

fähig find . Es bestünde hier daher eine Gefahr
für unser Geldwesen und unsere
Währung wie auch für unsere gesamte Bi - .
lanz , wenn wir auf diesen Markt angewiesen
wären , der uns nicht zahlen würde , und wenn
wir wegen dieser Verständigung noch anderswo

Schwierigkeiten haben sollten .

Hiezu ist zu bemerken , daß eine mittel ¬

europäische Verständigung als letztes Glied der

ganzen Verhandlungen nicht nur die volle vor ¬

hergehende Zustimmung der Großmächte zu die ¬

ser Aktion zur Voraussetzung hat , sondern auch
die gleichzeitige finanzielle Rekonstruktion der

betroffenen Lander Mitteleuropas . Dies konsta ¬
tiert das französische Memorandum ausdrücklich .
Für den Fall der Verständigung sind also diese
Schwierigkeiten bei uns nicht zu befürchten .

2. Die ernstesten Einwendungen
unsererseits sind jedoch landwirtschaftlicher Na ¬

tur . Unsere Landwirte müssen mit Recht fragen,
was geschehen wird , damit in dieser Verstän ¬

digung weder das Niveau - unserer Landwirt ¬

schaft , noch der materielle Stand unseres Land ¬
wirtes geopfert werde . Es versteht sich von selbst ,
daß wir in keine Verständigung dieser Art ein ¬

treten könnten , wenn wir nicht innerlich dieses
unser Problem lösen und eine befriedigende
Antwort auf diese Frage geben würden . Es ist
dies vor allem eine Frage um eres innerpoliti ¬

schen Vorgehens . Ich fasse die Sache so auf , daß
wir sie durch eine sogenannte

vervollkommnete mitteleuropäisch « Plan ¬

wirtschaft

lösen ' würden . Und später , sobald das neue

System zu funktionieren beginnen würde , wür ¬

den wir neue Agrarzölle einerseits nach außen - , . .
hiUj andererseits im Innern untereinander so liefert worden .
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I v « 8isv Haftinian |
Genostc Gustav Habrman ist gestern

nachmittags nach kurzer Krankheit i « 68 . Lebens¬

jahre in Prag verschieden .

Unsere tschechische Brnderpartei verliert in

Gustav Habrman einen ihrer Besten , die

tschechisch« Arbeiterschaft einen ihrer bedeutend¬

sten Führer , der von frühester Jugend an biszum
letzten Atemzuge mit der Sache des Proletariates
untrennbar verbunden war . Selbst aus der Armut

kommend, zögerte Habrman nicht , als er m
Wien zum erstenmal die sozialistische Gedanken¬
welt kennen lernte , sich für die Partei der Armut

zu entscheiden . Seine Beübung und Tatkraft führ¬
ten ihn bald in die ersten Kmnpfreihen . Immer
stand Habrman » dort , wo die Hiebe am dich¬
testen fielen , wo es darauf ankam , Entschlossenhett
und Ueberzeugungstreue zu beweisen . Die Treue ,
diese edelste Tugend deS Proletariats , »zeichnete
Habrmann aus wie selten jemand , und ' sie
wurde ihm durch das Vertrauen der Arbeite ^ in

reichem Make vergolten . Auch auf dem Gipfel sei¬
ner Laufbahn blieb Habrman der einfach «
warm fühlende Mensch , der nie enttäuschte , wenn
es galt , für den sozialen Fortschritt des Proleta¬
riats einzutreten und seine Errungenschaft «« zu
bewahren und zu befestigen .

Das Schicksal des Armen , lvelcheSihn zlvang ,
von Ort zu Ort nach Arbeit zu ziehen , wukde für
Habrman eiu Glück . In jungen Jahrdn lernte
er zwei Weltteile kennen , konnte er den Blick über
die engen Grenzen seines Hermatsortes über die

ganze Welt schweifen laffen . Was er dabei lernte ,
lieg ihn , den geborenen Rebellen auji Gerechtig¬
keitsgefühl, zum Sozialisten lverden , eS

führte ihn aber auch dazu, daß sei » jene
Freiheit erringe , welche er bei andren Völkern
sah. Sein Ziel wurde es , das tschechische Volk der
Arbeiter , kleinen Bauern und Handwerker , ei »

proletarisches Polk noch ohne die Rach-
kriegsklasie der Großbüvger und Agrarbarone ,
freizumachen von der feudalen , militaristischen
und klerikalen Herrschaft , welche darnals iu Wien

regierte . Sozialer und nationaler Aufstieg Ver¬
einen sich bei Habrman zu » einem einzigen Z- el ,
welchem er m' it Hingabe diente .

Der Umsturz des J <chres 1918 berief ihn zu
den höchsten und verantwortungsvollsten Aemtern
in der Unterrichtsverwaltung und in
der sozialen Fürsorge . Nach besten Kräf -
ten bemühte sich H a b r m a n, in dieser Zeit daS

Programm zu verwirklichen , für
■ welches er

"gestritten hatte . Biele Gewinne der Arbeiterschaft
m jenen Tagen sind mit seinem Namen für
immer verbunden . Sein Beünenst ist es vor
allem , die Freiheit der Sch ule vom kleri¬
kalen Geist gebracht zu haben , di « ersten Schritt «
zur Reform deSSchNlwese ns sind seiner
Initiative zu verdanken . Biele Maßnahmen des

Ünterrichtsministeriums, die in seine Amtstätig¬
keit fallen , brachten dem deutschen Schulwesen
nur langsam wieder gutzumachende Schäden ,
nicht weil er eS wollte , sondern weil er nicht
immer die Macht aufbracht «, die mächtige , von
den bürgerlichen Parteien gestützt « Bürokratie zu
zugckn.

; Die tschechische sozialdemokratische . Arbeiter¬

schaft beklagt iu Gustav Habrman einen Genossen ,
an welchem sich am deutlichsten der Aufstieg von
der Klasse der Entrechteten zur Macht offenbart .
Sie betrauert aber auch einen wirklich guten und

wahrhaften Menschen , dessen ganzes , Denken bis

zum letzten Worte auf dem Totenbette dem Prole¬
tariat und der sozialistischen Zukunft galt , für die
er zeitlebens wirkte und an die er mit unverbrüch¬
licher Treue glaubte . Gustav Habrmans Leben
und Kampf machten chm seiner Partei lieb und

teuer , sie machen chn auch der deutschen Arbeiter¬
schaft wert . Darum senken sich an seiner Bahr :
auch die Fahnen der . sudeteudeutschen Arbeiter¬

schaft zum letzten Gruß .
'

♦

Genosse Gustav Habrman wurde am
il . Jänner 1864 in Böhm - Trübau als Sohn
eines verarmten Bäckers geboren . In ärmliche »
Berhältnisten wuchs er auf . Nach seiner Lehrzeit
aks Drechsler ging « r auf die Wand « r -
schaft . Im Jahre 1879 kam er nach Wien

V»d' geriet dort in die Kreise der «rwachenden
Arbeiterbewegung . Habrman schloß sich den

Radikale » a », welch « dem gemäßigten Pro¬
gramm der Anhänger des allgemeine » Wahlrechtes
anarchistische Thesen gegenüberstellten . Als 1884
in Wien die erste » Persekntionen begannen , stand
der damals Zwanzigjährig « an der Spitze einer

Drittes Reich in Reinkultur :

Zurück kommt keiner . . .
zur Lage der italienischen Deportierten .

Als im November 1926 das Gesetz über die

Zwangsverschickung in Kraft trat , sagte man in

Fascistenkreifbn ganz offen : Zurück kommt keiner . "
Bon Anfang an faßte der Fascismus di «

Zwangsverschickuna auf als etwas , das di « Opfer
nicht überleben sollten . Als T o r r i g i a n r, der

Großmeister des Freimaurerordens , verschickt
wurde , schrieb ein römisches Fascistenblatt mit

mehr , Schadenfreude als sachlicher Genauigkeit :
„ Er wird die Sonne nicht mehr sehen . " Das war
die Formel für etwas endgültiges. Und darin

lag für den Fascismus die Geivahr , daß nie ein

Mensch erfahren würde , wie es wirklich auf den
Inseln zugirM. Die Schwarzhemdey , denen die

Verschickten überliefert waren und sind, führten
die Redensart im Munde : „ ®eint nächsten Atten¬
tat gegen Mussolini machen wir Schluß mit euch
allen . " Aber oas Attentat kam nicht, wenigstens
nicht als offiziell eingestandene Tatsache , viele
von den Deportierten starben , viele erlagen den

Mißhandlungen , einige wurden wahnsinnig , an¬
dere begingen Selbstmord , aber eS blieben doch
welche übrig , und auch fär diese verging die Zeit
und kam der Tag , an dem ihre Perschickungs¬
jahve zu Ende waren .

DaS Neueste ist nun , daß die Regierung
diese Deportierten nicht freiläßt . Carlo Sil¬

vestri vom „ Corriere della Sera " , Domenico
V i o t t o und viele andere haben ihre Zeit ab¬

gebüßt und werden doch' auf den Inseln behal¬
ten . Auf ihren Einspruch sagt man ihnen , daß
die im Gefängnis verbrachten Wochen abgezogen
würden , was ein barer Blödsinn jst , denn die

Verschickung ist ja keine Strafmaßnahme , son¬
der » eine Sicherheitsmaßnahme . Ein den — ach
so zarten! ---- fascistischen Staat gefährdendes Jn -
diplduum soll für . einen gegebenen Zeitraum aus -

gcschaltej . werden . Ist cs vielleicht weniger aus¬
geschaltet , wenn es während dieses Zeitraumes
im Gefängnis sitzt ? Vielen gibt man überhaupt
keine Erklärung dafür , warum sie nach Ablauf
ihrer drei oder fünf Jahre nicht in Freiheit ge -
>«tzt werden . Andere laßt man Wohl frei , ver¬
schickt sie ab « r nach wenigen Wochen von neuem .
So den . Genossen Giuseppe Bentivogli , den

tapferen - Gewerkschaftsführer von Molinellä .
AuS der Verschickung ging er nach Molinellä zu¬
rück und fing eisten Verkauf von Zweirädern an ;
ein Fascist , der in demselben Fach arbeitet , sorgte
füp die schleunige Rückkehr des staatsgefährlichen

3unüers - Werle im Ausstich .
Berlin , 22. März . Die JunckerS - Werke haben

in ihrer Gesamtheit ihren Gläubigem mitgeteilt ,
daß sich Professor Junckers im Interesse der Fort¬
führung seiner Werke und zum Schutze der Ge -

samtinwreffen der Gläubiger verpflichtet gehalten
hat , daS gerichüiche Vergleichsverfahren
zu beantragen und daß in Verfolg dieser Maß¬
nahme die Zahlungen eingestellt worden sind . Es

fehlt den Werken an liquiden Mitteln , Ueber -

ichulldung liegt nicht vor . Umsatz und Auftrags¬
bestand bei den einzelnen Werken sind nicht
ungünstig .

Braun und Severins Spitzenkaudidaken
i « allen preußischen Landtagswahlkreisen .

Berlin , 22 . März . Der sozialdemokratisch «
Parteiausschuß hat heut « einstimmig beschwssen,
Otto Brau « und Karl Eevering in allen preu¬
ßischen Landtag - Wahlkreisen und auf der Lan¬
desliste als Spitzenkandidaten aufzustellen und

Konkurrenten auf die Inseln . Auch der Inge¬
nieur No mit « , kommunistischer Abgeordneter ,
hat nur wenige Wochen Zwischenraum zwischen
zwei Deportationen genossen.

Während sich so die Zeit der Verschickung ins

Umndliche dehnt , wird di « Lage der Berschlckten
und ihrer Familien immer entsetzlicher . Die
Leute bekommen fünf Lire im Tag zum Leben

( etwa zivei Schilling ) , für jede - Kind eine Lira

mehr . Dabei sind die Kinder uNteremährt , mit

Lumpen bekleidet , ohne Schuhe . Die Frauen
nähen ihnen aus alten Säcken und aus Lumpen ,
die sie im Kehricht finden , etwas , das ein Klei¬

dungsstück ersetzt . Nach einer in Italien illegal
verbreiteten Statistik sind im vorigen Jahre

unter den 500 Verschickten der Insel Lipari
118 an Tuberkulose erkrankt , 43 von der Miliz
verwundet , 37 in Irrenanstalten übergeführt
worden ; durch Selbstmord endeten vier , einer
wurde vou der Miliz durch einen Bajonettstich

. in den HM getötet , zwei durch Stockhiebe ver¬
letzt , über 107 wurden Gefängnisstrafen von
drei bis z « zehn Monate » verhängt , die sie in
dem «ntfetzlichen Gefängnis der kleinen Insel
abbüßen mußte « .

Und dabei darf weder das Inland noch das
Ausland etwas für dies « Opfer tun . Ein An¬
suchen von englischer Seite , etwas zugunsten der
114 in Lipari und Ponza lebenden Kirwer der

politischen Deportierten tun zu dürfen , ist seit
dem 27 . November des vorigen JahreS ohne Ant¬
wort geblieben . Um di « Hunde von Konstanti¬
nopel hat sich das Ausland bekümmern dürfen —
den politisch Verschickten deS Fascismus darf eS
keinen Heller , keine Decke gegen die Kälte , kein
Brot zukommen lassen. Seit wann kann man
lebendige Menschen auSsperren auS jeder Soli¬
darität , seit wann kann man dem Erbarmen ver¬
wehren , zu helfen , Menschen zu helfen , die nach
- er fascistischen Gesetzgebung keine Sträflinge
sind ? Die Zwangsverschickung ist heute ein Er¬
satz für di « Todesstrafe und ist , wie jedes Surro¬

gat,. schlechter als das , was es ersetzt . DaS inter¬
nationale Erbarme » sorgt sich nm so vieles . Wie
wäre es , wenn es der italienischen Regierung
Kleider und Lebensmittel für die hungernden und
frierenden Kinder der Politischen auf den Ber -
schickungsinseln sendete ?

de » Wahlkampf unter de « Name « dieser beiden
bestbekannten nnd bestgehaßten Männer zu
führ « .

Bergarbetterentlaffungeu in
Rorvwestböhme « .

Teplitz - SchSnau , 22 . März . Am 17 . März
wurden am „ Nelson - Schacht " 153 Berg -
arbeiter gekündigt . Heute vormittags sollten auf
dem Schachte Berharwlungen zwischen den Bcrg -
arbeitervertretern und der Grubenleitung statt¬
finden . Für die Brüxer Bergbaugesellschaft
waren einige Direktoren und für die Bergarber -
1er der Betriebsrat erschienen , ferner waren an¬
wesend die Vertreter des Revieramtes und der

verschiedenen Bergarbeiterorganisationen . Die
Brürer Bergbaugesellschaft lehnte die Berhand -
lungen mit der Begründung ab, ' daß sie Wohl
mit dem Betriebsrat , nicht aber mit den Ver¬
tretern des RevieramteS und den Gewerkschafts¬
sekretären verhandle . Die Verhandlung wird

nwrgen beim Revierbergamt in Brüx statt --
finden .

geheimen sozialistischen Organisa¬
tion , er war ' Chef einer geheimen Drnckerei und

Herausgeber der geheimen Halbmonatsschrift
^ Zukunft " . Im September 1884 wurde er

wegen seiner - Tätigkeit verhaftet , im Novem¬
ber darauf zu vier Jahren schweren Ker¬
kers verurteilt , Sein « Strafzeit in Stein benützte
Habrman dazu . Französisch zu lernen , und als er
nach dreijähriger Einzelhaft das Kriminal verließ ,
ging er auf zwei Jahre nach Paris , wo er in

verschiedenen Werkstätten arbeitet « und Verbin¬
dungen mit Anarchisten und Sozialisten aller Rich¬
tungen » Nd Nationen unterhielt und gemeinsam
mit ihnen Demonstrationen veranstaltet «

1889 ging er nach Amerika . Während er
in New- Uork seinen Lebensunterhalt als Arbeiter
bestritt , gründete ' er die „ Bolny Lisch " und den

sozialistischen „ Lervcny Sokol " ( Roter Falke ) .
Krankheit zwang chn, nach Trübau zurückzukehren .
Di « Polizei , ivelcher er denunziert worden war ,
drangsaliert « ihn , so daß er bald , über Paris wie¬
der nach Amerika zurückkehrte . In Chi¬
cago betätigte er sich als Journalist und als das
Blatt sein Erscheinen einstellen mußt « , arbeitete «r
in einem Photographenatelier und studierte
dabei an der Universität Rechtswissenschaf¬
ten . Der Freiheitskrieg Kuba ' S sah ihn als Frei¬
willigen gegen di « Spanier . Die Malaria , welch «
er sich damals hott «, zwang ihn 1897 zur Rück¬
kehr nach Oesterreich .

Iu Brünn wurde er Redakteur der „ Rovnost "
und Leiter des Sekretariats für Textilarbeiter . Bon
Brünn ging es nach Wien zu - e » „ Dklmckö Lisch".

Da ihm Wien verboten würbe , hielt er

sich dort geheim auf . Im Jahre 1901 kam er nach
Pilsen , welches chm «ine Weite Heimat wurde .
Der dortige Wahlkreis war es auch , der chn in
den Jahren 1907 und 1911 in den Reichstag
entsandte ,

Im Welttriege stellte sich Habrman von An¬

beginn hinter die Politik Masaryks . Sofort
nach Masaryks Flucht in di « Schweiz fuhr Habr .
man ' ihm nach , „ als Erster und Einziger " , wie

Masaryk selbst sagt , und besprach mit chm das

gemeinsam « Borgehen der Revolution im Inland
und Ausland . Dieser Grundsatz war für sein «
weitere Politik im Wiener Reichsrai bestimmend .
Im Jänner 1918 nahm Habrman lebhaften
Anteil an der Organisierung deS General¬

streiks gegen den Krieg und an allen Mionen ,
welche den Frieden herbeiführen sollten . Nach
dem Umstürze wurde Habrman im November
1918 Schnlminister . In dies « Zeit fallen seine
Erläße für die Freiheit der Lehrerschaft ,
die freie Entwicklung der Schul « und die L o s -

lösung der Schule vom Einfluß der

Kirch « . Schulminister blieb Habrman bis

zum September 1920 . . Bom September 1921 bis

März 1925 war er Minister für soziale
Fürsorge , wobei er reichlich Gelegenheit sand ,
seine Tatkraft und sein soziales Empfinden zum
Vorteile der Arbeiterschaft zu verwerten . In den

Wahlen in den Jahren 1928 und 1929 wurde

Habrman in den Senat gewählt , wo er Vor¬

sitzender d« S tschechischen sozialdemokratischen Klubs
wurde .

-»

Bor vierzehn Tagen verschlimmerte sich die
alte Zuckerkrankheit des Genossen Habr¬
man , so daß die ersten Besorgnisse laut wurden .

Nach vorübergehender Besserung machte eine

Lungeuentzündung die Hoffnungen auf Genesung
zunichte . Genoss « Habrman starb schmerzlos .
Bis zu den letzten Augenblicken sprach er mit den

Angehörigen und Freunden . Sern « letzten Worte

gal ^n der Arbeiterschaft .
Die Dispositionen für das Begräbnis

werden heute vom Parteivorstand der tschechischen!
sozialdemokratischen Partei getroffen weichen .

Aus der Arbeiter - Turn - und
Sportbewegung .
Sitzverlegung der Kreisleitung des ll . Kreises .

. Sonntag tagte in Brünn «iu « erweitert « Kreis «,

turnratssitzung des II . mährischen Kreises . Zu Be¬

ginn der Sitzung wurde durch Erheben vou den

Sitzen des verstorbenen Genossen Rück ! gedacht .
Es wurde beschlossen , die Kreisleitung bis zur näch¬
sten Kreiskonscrerrz provisorisch nach Zwrttau zu
verlegen . Als Kreisobmann wurde Gen . Fran ;
Homma , Zwrttau , K. M. Webergasse , gewählt .

Der Film : „ Die Frau im Arbeitersport "
Wurde am 18. März in Mäh r . - T r ü d a u und

qm 19 . März in Zwitiau aus Anlaß der

Frauenwerbeaktion vorgeführt . In den beiden Ver¬

anstaltungen waren insgesamt zirka 400 Teilnehmer
anwesend . Der Film wurde mit großer Begeisterung
ausgenommen .

Der Sport der Gebirgler , das Skispringen
gelangt im Erzgebirge zu einer beachtenswerten
Höhe. Das Skispringen am 20. März in Trink -

saifen bei Neudek brachte 20 Springer ans 7 Ver¬
einen an den Start . Sattler , Schwaderbach , sprang
den Schanzenrekord mit 42 Meter , di « besten ge¬
standenen Sprünge wnrden von Schwab, Trinffaifen
mit 88 Metern und Görisch Pechbach mit 37 Me¬
tern erzielt . Beachtenswert ist auch die Leistung
deS Jugendspringers Zettl , Trinksaifen , welcher drei
gestanden « 35 - Metersprünge zeigte . Di « beste Hal¬
tungsnote weist Böhm , Schwaderbach , bei Weite »
von 85 und 86 Metern auf . Die Schneelage war
vorzüglich , die Sprunganlag « ist gut .

Handball im Egerland .
Die Konferenz der Bezirksspielleiter mit dem

KreisspartenauSschuß für Turnspiele am 19. März
in Falkenau hat gezeigt , daß auch in Westböhmen
das Handballspiel Eingang findet . Es wurde für
den 17. April ein HandballkurS in Eger «»gesetzt ,
au welchem auch BrzirkSleiter teilnehmen . Weiter
finden am KreiSturnfest und nachher in allen Be -
zirken Werbespiele für Handball statt . Die Hand -
ball - Serienspiel «, die bisher nur vom Pilsner ^ Be¬
zirk durchgeführt wurden , sollen im Herbst in allen
Bezirken stattfinden .

Frauenturnkurs im Fichtelgebirge .
Der . 2 , Bezirk des . ' . VI. Kreises mit dem Sitz «

in Eger versammelte am 19. und 20. März die tech¬
nischen Funktionär « deS Frauenturnens zu einem
zweitägigen TurnkurS in der schönen und vorzüglich
eingerichteten Bergschule in Asch . 18 Turmvarte
u » d 25 Vorturnerinnen waren erschiene », um unter
der Leitung deS Bundestnrnwartes Franz Graste
neue Anregungen zit sammeln und praktische
Uebungsmethoden zu erarbeiten und zu beraten .
Der Kurs ist gelungen . Besonders zu begrüßen ist
die starke Tellnahme der Vorturnerinnen .

Oppositionsverbandstag in Reichenberg .
Der Reichenberger OPPo- Kreis der Turner

nennt sich noch immer IV . Kreis des ATUS .
Warum denn ? Was man wollte , Mitglieder und
Verein « damit zu fangen , ist bisher nichr gelungen .
Im Bericht werden 6600 zahlend « Mitglieder ge¬
nannt , die Kinder mit eingerechnet . Warum ver¬
schweigt man daS so schamhaft ? An der bisherigen
Leitung wurde auf der Tagung sehr scharfe Kritik

geübt, ' und speziell technisch soll es gar nicht klappen .
Damit sich das bestert , hat man einfach kurzerhand
die bisherigen anscheinend nicht richtig linierten

. Hauptfunktionär «, wie Seifert , Port sch, Ap -
pelt , abgesägt . Wie lang « werden sie den Wechsel
aushalten ? Interessant ist , daß diesen Wechsel der

Bericht in der . ^ Internationale " nicht erwähnt . Wie

überhaupt der ganz « Bericht auf die tatsächlichen
Verhältniste in der Opposition nicht «ingehr , weil
das wahrscheinlich nicht allzu erfreulich wäre . Auch
dies « Spaltung ist wieder «in Beispiel dafür , daß
auch in alten festgefügten Organisationen , wie es
die Turnverein « des Reichenberger Gebietes waren ,
di « Spaltung verheerend wirkt . Auch auf diesem
Gebiete bekommen wir di « Aufgabe , wieder von
neuem aufzubaueu . Den Gewinn dabei haben
gegenwärtig allerdings di « bürgerlichen Turn - und

Sportvereine .

sitzim der Parteivorktander .
Wichtige Beratungen . — Trauer¬

kundgebungen für die Genosse «
Rückt « nd Habrma « .

Prag , 22 . Marz . Heut « trat der Partrivor¬
stand zusammen , nm den politischen Bericht der

Genosten Dr . C z c ch und Taub cntgegenzunrh -
men und «in « ganze Reih « Wichtiger parka »
mentarischer Fragen , di « in nächst «« Zeit
zur Entscheidung gelangen » z « verhandeln . Einge¬
leitet wurde die Sitzung durch einen warmen

Nachruf des Genosse « d c W i t t e für den Genos¬
sen Niickl , besten Verlust di « gesamt « Bewegung
aufs tiefste betrauert .

Sodann erstattet « Genoss « Taub einen Be¬

richt über die nächsten Aufgaben der Partei « nd

erörterte in diesem Zusammenhange die augen¬
blicklich im Vordergrund des Interesses stehende «
parlamentarischen Fragen . Im Anschluß daran

erstattete Genofle Dr . Czech « inen Bericht über
die internationale Situation nnd aktuell « außen¬
politische Problem «. An beide Bericht « schloß sich
eine r « e Aussprache .

Während der Beratungen traf unvermutet

die Nachricht von dem Ableben des Genofle «
Habrma « «in . Genofle Dr . Czech würdigte
in tief empfundenen Worte « die Persönlichkeit
und die B« e « tu « g des Verstorbenen für das

Proletariat des Landes und für die iuteruatio -
nale Arbeiterbewegung « nd gab - er Trauer über

den schweren Verlust Ausdruck , v - ^ e Trauer¬

kundgebungen wurden stehend gngehört .
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Lentsche Arbettrlofigkett unverändert .
Berlin , 22 . März . Am 15 . Marz wurden

rund 6,129 . 000 Arbeitslose gezählt . Danach hat
sich der Stand der Arbeitslosigkeit gegenüber
dem letzten Zähltermin vom 1. März nur un -

weseutlich verändert .

Der Skandal der Iev . senzuteiiung .
Versage « des Handelsministeriums .

Wir müssen uns heute abermals mit der

unhaltbaren Form der Devisenzuteilung beschäf¬
tigen . Wir haben schon mehrmals daran Kritik

geübt, ' daß zu wenig Fett ^geteilt wird und daß
darauf die Teuerung von Fett und Speck zurück-
zuführen ist . Am 3. März ist nun die letzte Fett¬
zuweisung erfolgt, und zwar geschah daS für die

Dauer von nicht mehr als 14 Tagen . Im Inter¬
esse der klaglosen Versorgung wäre es notwendig
gewesen , die Fettzuteilung für mindestens zwei
Monate zu regeln , aber das ist nicht erfolgt . Man

hat sich damit begnügt , Fett für 14 Tage zuzu¬
weisen , obzwar dadurch in des Versorgung Un¬

gewißheit entstanden ist. Das Skandalöse ist
nun , daß diese Zuweisung für 14 Tage bis

heute nicht durchgefi ' chrt wurde , daß also die

Fettzufuhr aus dem Auslande vollkommen stockt.
Schuld daran ist das . Handelsministerium , dessen
bürokratischer Apparat einfach den Verhältnissen
nicht gewachsen ist . Es ist ein Skandal , was da

geschieht , und die Zentralämter haben allen

Anlaß , einzuschreiten .
Im übrigen erfahren wir von einem neuen

Attentat auf die Versorgung der Bevölkerung ,
und zwar ist geplant , die Einfuhr von Rohstoffen
für Li « Margarinesabrikation in die Devisenwirt¬
schaft einzubeziehen . Dadurch würden die Roh¬
stoffe für die Margarineproduktion verteuert und
die Gefahr einer Verteuerung der
M a r ga r i n e, dieses wichtigen BolksnahrungS -
mittels « herausbeichworen werden . Hinter diesen
Bestrebungen stecken die Agrarier , die damit den

Butterpreis in die Höhe treiben wollen .

Der ^ eMchtlate Lohmtztza « in der
Metallindustrie in Nord « und

Sstböhmen .
Ueber die Fordcrpng der Unternehmer nach

eurem löproz . Lohnabbau wurde in den Ber -

tragSgebreten Trantenau , Reichen¬
berg und Warnsdorf verhandelt . In
Trautenau kam es zu einem Abschluß . Die

Unternehmer verlangten dort den Abbau der be¬

stehenden ISproz . Teuerungszulage und «och
darüber hinaus einen weiteren Abba « von
5 Prozent . Nach längeren Verhandlungen ge¬
lang «S, die Forderung der Unternehnier zu redu¬

ziere « und es war möglich , mit dem Abbau der

halbe « Teuerungszulage «ine Einigung zu er¬

zielen . Falls jedoch in der nächsten Zeit keine

wesentliche Besserung in der WirWaftslage "er¬
folgt , so kommen nach drei Monaten noch zwei
weitere Prozent - in Abzug. Diese Einigung wurde

sedoch unter Vorbehalt der Zustimmung der

Arbeiterschaft getroffen , welche in ihren Be -

rätungen diesem Abschluß zustimmte . Damit er¬

scheint die Bewegung Lstböhmens erledigt .
Durch das Eingreifen der Organisation war es

möglich , di « Forderung der Unternehmer fast auf
ein Drittel herabzudrücken .

Im Reichenberger Gebiete haben
bisher die Verhandlungen noch zu keinem Resul¬
tate geführt . Von Seiten der Vertreter der

Arbeitersehost ist bisher noch kein konkreter

Vorschlag gemacht worden , wohingegen die

Förderung der Unternehmer von 15 Prozent auf
8 Pr ^ ent herobgehandolt wurde . Bei der letz¬
ten Verhandlung , welche am 17 . d. M. stattfand ,
erklärten die Unternehmer , daß dies ihr letzter
Vorschlag ist und sie bis 25 . d. M. von feiten

der Vertreter der Arbesterschaft Antwort wün¬

schen , oh dieser Vorschlag angenommen wird oder

niHt . Falls di « Antwort ein « neue Verhandlung
ermöglichen sollte , so kann diese stattfinden , wenn

nicht , so werden die Unternehmer über das wei¬

tere Vorgehen beschließen .
In Warnsdorf fanden gleichfalls einig «

Verhandlungen statt . . Von feiten der Vertreter

der Arbeiter wurden bei einer späteren Verhand¬
lung 3 Prozent den Unternehmern angeboten .
Die Unternehmer gingen aus 12 Prozent zurück .
Der Vorschlag der Arbeiter wurde dann auf
5 Prozent erweitert und senkten die Unternehmer
ihren Vorschlag auf 10 Prozent . Ein weiteres

Entgegenkommen war nicht zu erreichen und eS

sollen beide Vorschläge nochmals beiderseits be¬

raten werden , worauf festgestellt werden soll , ov

weiter « Verhandlungen noch möglich sind .
Die Vertreter der Gewerkschaft sowie die

Vertrauensmänner haben bei allen diesen Der -

handlungen daraus verwiesen , daß ein Lohnabbau
unter den gegenwärtigen Verhältnissen für di «

Arbeiterschaft unerträglich ist, aber auch der In¬
dustrie nicht jene Entlastung bringe , welche er¬

wartet wird . Wer alle diese Argumente waren

erfolglos. Die Unternehmer rechneten mit der

durch die Krise geschwächten Kraft der Arbeiter -

fchast und wollen unter allen Uuiständen ihren
Willen durchsetzen. Eie rechnen besonders damkt ,

daß ihnen der vertragslose Zustand vollständige

Betvegungssreiheit gibt und sie in der gegenwär¬
tigen Leit wie Möglichkeit habe » werben , alle

Wünsche rücksichtslos durchzrrsttzen .
Sie scheinen aber bcr der Gelegenheit zu

übersehen , haß jedes Ding zwei , Seiten hat und

den vrrtragSlose Zustand auch die Arbeiter jeder

Bindung entkleidet , tvas unter bestimmten Ver¬

hältnissen auch für die Unternehmer unangenehm
weihen kann . Mögen die Unternehmer ent¬

scheiden wie immer sie wollen , die Metallarbeiter

sehen dieser Entscheidung ruhig entgegen und

werden auch unter den schwierigsten Berhält -
tz. iL.en verstehen , ihr « Interessen zu wahren .

Zyklon vernichtet ganze Städte .
New N o r k, 22 . März . Gestern , am ersten

Frühlingstage , hat ein Zyklon und ein furcht¬
barer Schneesturm fast daS gesamt « Gebiet

der Bereinigten Staaten heimgesucht . Am

schlimmste « wütete der Wirbelsturm in den Süd¬

staaten , wo er mehrere Städte des Staates Ala¬

bama verwüstet « und eine riesige Zahl von

Todesopfer « fordert «. Außerdem wurden

sehr viel « Personen verletzt sowie ein ungeheurer
Sachschaden angerichtet . Die Stadt North -
p o r t wurde zerstört . Auch di « Staaten Ken¬

tucky und Tennessee wurden heimgesncht . Die

Zahl der Todesopfer soll sich dort auf etwa 100

belaufen . Mehrere hundert Menschen find ob¬

dachlos geworden .

Di « auf den Wirbelsturnr folgerten Wolken¬

brüche erschwerten das Rettungswerk außer¬
ordentlich . Der Schneesturm trieb namentlich
vom Felsengebirgc her gegen den Osten zu . An

der Küste des Stillen Ozeans war der Schiffs¬
verkehr gefährdet . Alle Postflug -
zeuge mußten Notlandungen vornehmen .
Eines derselben stürzte in de « Ohio - Fluß .

Ueber Chicago wütete ein vernichtender
Sturm den ganzen Montag hindurch und wäh¬

rend der ganzen Nacht auf Dienstag . Es besteht
keine Hoffnung , daß sich das Wetter am Dienstag

T agesneuigkeiten
Goethe - Feier in Weimar .

Weimar , 22 . März . Die offizielle Reichs -

gedächtnisseicr für Goethe begann heut « um

9 Uhr 30 Min . mit einer Veranstaltung in der

Weimarhalle in Gegenwart deS Reichskanzlers
Dr . Brüning und zahlreicher Ehrengäste aus

dem In - und Ausland . Ein Liedervortrag des

Leipziger Thöman «r - Ehors leitete die Feier stim¬

mungsvoll ein . Der Präsident der Goetheaesell -

schast , Prof . Dr . Julius Petersen , hielt die

Gedächtnisrede .
Um 11 Uhr 30 Hin. erfolgte die Kranz¬

niederlegung in der Fürstengrust in . Weimar .

Die berden Eichensärge mit den schlichte » In¬

schriften ^Goethe" und „Schiller " waren mit je
einem silbernen Kranz geschmückt. Der Kranz

auf dem Sarge Schillers ist von Hamburg , der

Kranz auf dem Sarge Goethes von Frauen

Prags gestiftet .
Nach eiuigen Weiheworten des Präsidenten

der Goelhegefellschaft Prof . Petersens , wurde

unter Glockengeläut die Kranzniederlegung
vor der Büste Goethes vollzogen . Es legten u. a.

Kranze nieder : die Staats - und Ministerpräsi¬
denten der deutschen Länder, ' di « Vertreter der

Reichs - und Landesbehörden , des Reichstages , des

ReichSratrs und des österreichischen National¬

rates , die Vertreter der deutschen Städte , des

Auslandsdeutschtums , der deutschen Kunst, . der

deutsche « Wissenschaft , der deutschen Akademien ,

Hochschulen, wissenschaftlichen - Gesellschaften , der

deutschen Presse , Vertreter der Konfessionen und

des Auslandes . Für - die Tschechoslowakei
legt « ^sandter Dr . Chvalkovsky einen

Kranz nieder .
- - « ,

Silbern « Medaille .

Berlin , 22 . März . Wie Conti - Büro erfährt ,

befinden sich unter den Persönlichkeiten , denen

die vom Reichspräsidenten von Hindenburg
soeben zum Goethe - Jahr 1932 gestiftete sil¬

berne Medaille als Auszeichnung für Ver¬

dienste um Kunst und Wissenschaft verliehen '
worden ist , Gerhart Hauptmann , Thomas
Mann , Herrmann Stehr , Stephan George ,
G. . T. Kolbenbeyer , Wilhelm Schäfer , HanS

Carossa , Wilhelm von Scholz , Rudolf Binding ,
Ricarda Huch , Handel - Mazetti , Walter von

Molo , ferner mehrere Goethe - Forscher und füh¬

rende deutsche Politiker und Gelehrte .
*

Frankfurt a . M. , 22 . März . Die Geburtsstadt
Goethes beging heute den 100 . Todestag ihres

größten Sohes . Im Opernhaus fand ein Fest »
akt statt . Nach einem Musikvortrag des Opern¬

orchesters ergriff der Träger des Frankfurter
Goethe -Preises Prof . Albert Schweizer das

Wort zu einer eindrucksvollen Gedenkrede .

Ueberfaü auf einen Postambulanz -
wagen .

Preßburg , 22 . März . Montag nachts , nach
etwa halb 12 Uhr , wurde der Postambulanzwagrn
des Zuges Nr . 403 während der Fahrt auf der

Strecke TardoÄked - Trnovec n. B. beim Kilometer

120/25 überfallen . Als Täter wurde der

«hemaligeLandwirtschaftsbeamte
Hückl festgestellt, der aus bisher ungeklärte
Weise in den Postambulanzwagen eindrang und

etwa zehn Schüsse aus einer automatischen
Pistöse abgab. . Der Postassistent Lednar

wurde durch die Schüsse viermal getrof¬
fen , de « Unt « vbeamte Anton Segmülkr erhielt
eine Schußwunde. Mit Hilfe eines dritten Post¬
angestellten , der in dem anschließenden Raum

artzeitete , gelang «S, den A n g r e if e r mit einer

Plombierzange - n i e d e r zu s ch' l a gen und zu

fesseln . Durch Ziehen der Notbremse
wurde dann der Zug zum Stehen, gebracht und

daS Zugspersonal wurde zur Hilf « gerufen . Den

Verwundeten wurde di « erste , Hilfe in der Sta¬

tion Sala n. V. zuteil . Der Angreifer wurde von

I in Amerika .
140 Tote , hundert Verletzte .

bessern wird . In New Pork fiel Schnee , ver¬

mischt mit Regen , doch scheint es , daß es heute
bereits wärmer werden wird .

Wie aus der Stadt Tuscakoosa im

Staate Alabama gemeldet wird , war der Zyllon
am stärksten im mittleren Teile dieses Staates .

Die Stadt Newport liegt in Trüm¬

mern , aus ^ denen Flammen emporzüngeln . In
anderen Städten ^ sind zahlreiche Häuser einge¬
stürzt , die Mauern wurden buchstäblich aus ihren
Grundfesten gehoben und die Dächer weit in die

Umgebung geschleudert .
AuS Cisbe « ( Arizona ) wird über daS Schick¬

sal zweier Farmer berichtet , di « ihre Betten an

daß Dach ihrer Hütt « angebunden hatten . Ein

heftiger Sturm hob aber in her Nacht das Dach-!
ab

’
und di « beiden Farmer wurden , wie auf einem

Wundrrteppich , viele hundert Meter weit von

ihrem - Haus« fortgetragen , wo sie daun auf ein

Feld vifderfielen . Einer der Farmer ist bei dem

Fall tätlich verunglückt .
New Aork , 22 . März . Di « Gesamt -

zahldcrTotcndcr Orkankatastroph « betrögt
140 , davon 113 in Alabama , 14 in Georgia ,
II in Tennessee und zwei in Kentnky . Die

Zahl der Verletzte « steht noch «icht fest . Sie

!>vird wahrscheinlich einige Hundert betragen .
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der Gendarmerie nach Preßburg gebracht und

dort der Polizei übergeben . Der Zug etlitt eine

Verspätung von 20 Minuten .

Barrl Umbrett gestorben .

Berlin , 22 . März . Einer von der alten Garde

der deutschen Gewerkschaften , Paul U m b r e i t ,

ist gestern früh einem Herzschlag erlegen . Im
64 . Lebensjahre stehen ^, war Umbrent bis

zum letzten Augenblicke «füllt von der Arbeit für
die Bewegung , zu deren , Gründern er zählt - Di «

deutsche Gewerkschaftsbewegung stand üoch in

ihren Anfingen , als Umbreit im Jahre 1800 ditz

Führung dex Zenttalkorrespondenz der

heutigen „ GewerkschaftSzeitung " über -

nahm . Durch sein «' Arbeit machte er sie zu einem

angesehenen Organ , welches hei Freund und

Fem ^ eine immer wachsende Beachtung . find .
Umbreits Spezialgebiet war die Sozialpoli¬
tik . Als Referent zu sozialpolitischen Fragen¬
nahm er wiederholt an Gewerkschaftskongressen
teil . Aber auch als Lehrer und Leiter gewerk -

-schaftlicher Unterrichtskurse ynd . M Verfasser
sozialpolitischer > Schriften , . wie „Sozialpolitische
Arbeiterforderungen ", und „ Der gewerkschaftliche
Wiederaufbau nach dem Kriege " , trat er hervor .

Ei « Wachmann ermordet im Strebe um dre

Mitgift sei «« Schwiegermutter . In Letschitz Net

Rauonitz hat Sonntag der - Prager Sicherheits¬
wachmann Wenzel Hejkal seine Schwieger¬
muter Rosalie Hrdlicka , mit der « r wegen
der Auszahlung der Mitgift seiner - Frau m

Streit gekommen war , durch zwei Schüsse a « S

seinem Dienstrevolver ermordet . Nach der Tat

flüchtete Hejfil in die Waldungen , wurde aber

in der Nahe von Raudnitz von der Gendarmen «

verhaftet und dem dortigen Gericht eingeliefert . .

Alkohol und soziales Elend . Trunksucht ist
n i ch. t nur beim Proletariat zu finden , aber sie
ist vielfach eine Begleit «rschemung des größten
sozialen Elends . Bei den schlesische « Webern , im

Hungergebiet Karpathorußlands wirb viel

Schnaps , ja figar denaturierter Spiritus , ge¬

trunken , und dadurch noch all die Not ver¬

schlimmert . Nach einer Statistik der Nar . Pol .
vom 20 . März auS Bolosianec , einem Ort in

der Brchovina , entfallen dort auf jedes Haus
täu se nd K ro n e n für Branntwein - im Jahr .

Der „Völkische Beobachter " in München ist
von der dortigen Polizeidirektion bis einschließlich
Samstag , den 26 . März , verboten worden .

Den Grund bilde « Ausführungen des Blattes

in feister Nummer vom vergangenen Freitag .
Die Fliegerin Elli Beinhorn ist von Soera -

baja zum Weiterflug nach Australien mit

dem Endziel Sidney gestartet . Sie wird über

di « Inselgruppen Niederländisch - Jstdiens fliege «
und die Inseln Soembawa , Flores und Timor

zur Landung benutzen . Zwischen der Insel Ti¬

mor und dem FesÜand von Australien hat die

Fliegerin mehr als 600 Kilometer über dem

offenen , Meer zu überfliegen .
Zwei von vielen . In Minneapolis

( Staat Minnesota ) , wurde W. B. Foshah ,
dessen Industrie - und Handelsunternehmen « in

Defizit von rund 20 Millionen aufwies , zu
15 Jahr « n Zuchthaus uiü > einer Gew -

straf « von 1000 Dollar wegen durch den Ver¬

kauf wertloser Aktien begangenen Betruges ver¬

urteilt . Zu der gleichen Strafe wurde H. H.
H o n l e y, der gewesen « Vizepräsident der Foshay -
Gesellschaft , verurteilt .

„ Graf Zeppcliu " hat gestern um 7 Uhr 30

Gr . Z. Cap Blanco an der Nordwestküste Afrikas
überflogen . Die Fahrgeschwindigkeit beträgt 120

Stundenkilometer .
Bluttat betrunkener Offiziere . Am Sonntag

äb « nds waren in Bukarest fünf Leutnants

d « r Bukarester Garnison zu einem Zechgelage
versammelt . Nach Mitternacht , als der Wein aus -

gsgangen war , begaben sich zwei , die Brüder

Petrcano , völlig betrunken - in « in in der Nähe
befindliches Restaurant , um neuen Wein zu

holen . . Dabei gerieten sie mit den Kellnern deS

Restaurants in Streit über die Oualität . des

Weines . Im Verlauf des Streites zogen die

PolizettommiffSr in Lemberg erschaffen .
Warschau , 22 . März . In Lemberg wurde

heute morgens auf offener Straße ein polnischer
Polizeikommissär von zwei Unbekannten nieder -

geschoffen . Der Kommissär brach mit zertrüm -
yrertem Schädel auf der Stelle wt zusammen!
Bon den Mördern , di « sogleich entflohen , fehlt
jede Spur . .

Die polnische Presse schreibt dies « Tat der

ukrainischen Militärorganisation
zu . Tatsächlich haben die polnischen Behörden
heute vormittags unter den Ukrainern zahl¬
reiche Verhaftungen vorgenommen , auch
von Politikern , die sich seit Jahren öffentlich
gegen jeden Terror ausgesprochen hatten . U. a .

find auch der Sekretär der Ukrainischen national -

demokratischen Partei , U n d o, und der gewesene
Sejmabgeownete und ehemalige Gefangene von

Brest - Litowsk , Dr . Makaruschka , verhaftet
Worden .

Offizier « blank und stach « « die bei¬

den Kellner nieder . Der «in « war sofort
tot , der andere liegt in hoffnungslosem
Zustande darnieder . Di « Offiziere wurden ver¬

haftet . Da die beiden Kellner Serben sind , hat
der südflawische Gefindte « inen Bericht angesor -
dert .

Durch die Hitlerei irrsinnig geworden . Der

Professor Dr . Minz Wilk « in Leipzig hat

sich in einem IrvstnnSanfall aus dem Fenster
gestürzt . Sern Vater brachte ihn , schwer verletzt, ,
ms Krankenhaus, , wo festgestellt wurde , daß auch
der alte Herr Zeichen geistiger Störung aufwies . ,

Män behielt ihn gleichfalls in der Klinik . Auch
' bei der Mutter Dr . Wilkes wurde Sinnesver -

tvirrung erkannt . Dr . Wilke , der Lehrer rn einer

Privatschule in Hall « irrst » leidenschaft - '
sicher Anhänger Hitlers war , ist durch
di « Niederlage der sslationalsozialfften um seinen
Verstand gekommen . Er hatte mit Bestimmcheit
erwartet , daß Hitler , wie in den Hakenkreuzver -
sämmluNgen und Zeitungen prophezeit wurde, -

nach dem 13 . Marz dre Macht übernchmen
- werde . ' Als Wilke das wirllich « Wahlresultat er -

fuhr , erlitt einen vollkommenen Nerven¬

zusammenbruch und verfiel in einen an -

dauerstden Weinkrampf . Beim Unterrrcht
erkärte er seinen Schülern „ M eine Well «

anschänung bricht zusammen " . Dann

sprang er auf und rannte auS dem Zimmer .
Hange Zett irrte er umher , bis er schließlich nach

Leipzig zu seinen Eltern fuhr , wo er dann den

Selbstmordversuch verübte .

Lewrne schon wieder angrklagt . Lewine , der

Begleiter Chamberlins auf seinem Ozeanflug im

Jahre 1927 , ist wegen Fälschung und Dreb -

st a h l s angeklagt .
Aus dem Gefängnis aus dem Spielberg ent¬

floh «. Am vergangen « « Sonntag ckbend fand die

in . dem Militärgesängnis auf dem Spielberg Dienst „

versehende Wach « eine Zelle leer . ES war dies di «

Zell «, in der der 22jährige Soldat des 6. Artillcrie -

regimentes Adolf W. und der 20jährige Soldat deS

101. Infanterieregimentes Fridolin F. ihr « Strafe

absaßen . Die Häftlinge hätten « inen günstigen

Augenblick dazu benützt , di « Eisengitter auSzubrechen
und ans dem ' Fenster der im 1. Stockwerk gelegen : »
Zelle zu springen . Der Sprung ist anscheinend ge- - .

langen , ohne daß sich die beiden hi «b«i verletzt
hätten , da sie von meyreren Personen in der Rich¬

tung gegen Schreibwald laufend gesehen worden

waren / Es wurde sofort ein « Verfolgung der beiden

ausgenommen , die aber bisher erfolglos blieb .

Haydn- Schillinge . In naher Zeit wird die Aus¬

gabe neuer österreichischer Doppelschillinge mit dem

Bildnisse Haydns erfolgen .
Bei einer Explosion in den Wasserwette » von

Wadi Fawar , die Jerusalem mit Wasser ver¬

sorgen , wurden drei arabisch « Arbeiter

getötet . ' ,
Der Segelflieger Gro « nh » ff stieß , wie aus

Darmstgdt gemeldet wird , auf der Fahrt mit

seinem Auto gegen « inen Baum . Groenhoff blieb

unverletzt, , seine Begleiterin kam ums

Leben . — Auf einer Insel des Ohioflusses
wurde ein vollkommen zertrümmertes Flugzeug auf¬

gefunden, unter dessen Trümmern di « Leichen deS

TranSozeanfliegers Hals Georg « und

der Äerzttn Carl Col « auS St . Louis lagen . Das

Flugzeug - wurde wahrscheinlich von dem heftigen
Zyklon und Schneesturm erfaßt und stürzte ad , als

« S notzulanden versuchte . .

Auf einer Untergrundbahn - Baustelle in Paris

sind am Montag vormittag durch den Einsturz einer

Galerie drei Arbeiter verschüttet worden .

Zwei der Verschütteten wurden nach kurzer Zeit

befreit , der dritte , « in Italiener , der unter vier

Kubikmeter Erde begraben war , konnte nach drei -

stündiger Arbeit ' ' nur noch als Leich « geborgen
werden .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes auS vcn Programmen .
Donnerstag :

Prag : 11 . 00 Schallplatten , 15 . 30 Konzert für

Violoncello , 18 . 25 Deutsch « Sendung : Dr .

Moucha : Reu « Bücher , 1920 Blasmusik , 21 . 05

ühristus am Oelberge , Oratorium von Beethoven .
— Brünn : 12 . 45 Orcheisterkonzert , 15 . 90 Violin¬

konzert , 18 . 25 Deutsch « Sendung : - „ Der

Goethebauer " , Funkspiel von Bacher . 19 . 20 „ Ter

Quacksalber", Osterfunkspiel . — Mährisch - Ostrau :
18 . 25 Deutsche Sendung : Eckert : Mit dem

Motorrad durch die Tschechoslowakei . 19 . 05 Blas¬

musik. — Berlin : 21 . 10 Richard Wagner , 23 . 10

Streich - -Quartetl . — Breslau : 21 . 10 Passion ,

Hörspiel von Rendl . — Königsberg : 16 . 15 Orchester -
wnzert . — Königswusterhausen : 19 . 10 Aus deut¬

schen Opern . 7 — Langenberg : 20 . 00 Alte Kirchen¬

musik . — München : 20 . 10 Deutsches Requiem von

Brahms . Wie « : 21 . 45 Kammermusik .
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Srsbe Demoostratwn m Teilchen .
Am Sonntag veranstalteten Getverkschaften

imd Partei aus dem Marktplatz mTetschen eine
von 4000 Arbeitern und Arbeiterinnen besuchte
Kundgebung gegen - die Angriffe vor allem der

tschechischen Agrarier auf die primitivsten sozia¬
len Rechte der von der Krise so furchtbar getrof¬
fenen Arbeiterschaft , Die - Hauptreferate erstatte¬
ten deutsch Genosse Kügler , tschechisch Genosse
Matöju , die - erklärten , daß die Arbeiter , wenn
die parlamentarischen Mittel zur Abwehr nicht
zureichen , berest seien, den Kampf mit den alten

bewährten M^ hoden von , außen her zu unter¬

stützen. Sie forderten die ' Arbeiterklasse — und
das gelte auch - für die Arbeitslosen — zur , Ge¬

schlossenheit und zu restloser Disziplin auf . Es

sprachen dann noch Genossin Klemen ; für die

Frauen , Genosse Kern für die Jugend . In
einer Entschließung wendete sich die Versamm¬
lung scharf gegen die Hetze der Bürgerlichen und

sprach den, beiden sozialdemokratischen Parteien
und vor allem dem Genossen Dr . Czech für die

erfolgreiche Arbeit im Dienste der Arbeitslosen
Dank und Vertrauen aus . Die Resolution for¬
dert rascheste Einführung der Vierzigstunden¬
woche , Einführung der obligatorischen Arbeits¬

losenversicherung, Schaffung eines Krisenfonds
durch Besteuerung des Besitzes , Kontrolle und

Michestimmungsrecht der ' gewerkschaftlichen Ver¬

trauensmänner in den Betrieben , strenge Kon¬
trolle dcrLebenSmittelPreise und Mietzinse und

Einbeziehung der Jugendlichen in die Krisenfür -
sorgemaßnahmcn. Tie Entschließung endet mit
den Worten : „ Tie Geduld der Arbeiter

ist erschöpft ! "
Die gewaltige Kundgebung wurde mit den

Klängen der Internationale " und des Sozia -
listenmarsches geschlossen .

SSchfische Geschichte ».
Sein ' Se gemiedlich . . .

Ich gehe in Dresden in «in Lokal , um zu tele¬

phonieren. Anstandshalber bestelle ich mir einen
kleinen Korn . Als ich von der Kabine zurückkehr «,
entdecke ich neben dem Korn «in volles Bierglas und
am Schanktisch einen Mann , welcher fröhlich erklärt :

„Ich hawe Heide mein guudn Tag und erlauwe
mir , Sie einzelädn. Broosd ! "

„ Sehr freundlich " , sag « ich, „ aber ich vertrag «
am Bormittag kein Bier . "

Darauf , er : „ Sein Se gemiidltch un dringge Se
— ich Wirde mich sonSd geneedichd fiehln , Ihn das
Zeich in de Fress « ze schiddn ! "

*

Logik .

Ich weiß , war eß mit de « sächsisch ««' Kaffee aus
sich hat, aber der . Saft , den mon - mir ^ n einem M« ! -
ßener Gasthof zur Morgensemmel kredenzte , erschien ,
mir doch zu gewagt .

„ Zum Donnerwetter , Herr Ober , was ist das
für «ine müde Brühe ? "

,Mr Gaffel ist schdarg genuch — sonds häddr
Sie «ich uIgeraächt ! "

Was zu beweisen war .

«-

Der Teufel .

Mäderich unterhält sich mit Pfarrer Mock ,
„ Da ist ja n. ün auch her Haasemann geschdor -

ben", sagt der Pfarrer .

Zwei Schlaumeier .
Von W. Schischkofs .

ES war zur Zeit der Hungersnot . Ich war
ein Meister in wer kirchlichen Kunst , malte

Heiligenbilder. Der Hunger aber geht nicht nach
.Heiligenbildern; selbst die Popen hungerten . Da
kam mir ein Gedanke . Geh doch ins Dorf , So -

mjuschka, sagte ich mir . Kannst ja die reichen
Bauern abkonle^eien . In den vier ersten Dör¬
fern hatte ich kein Glück . Im fünften biß einer
an . Dort lebte ein ehemaliger Händler , ein stein¬
reicher Kauz . „ Gut " , sagte er . „ Kannst mir der
Reihe «ach sämtliche Familienmitglieder malen .
Die Porträts sollen an den Wänden prangen , wie
bei den Edelleuten . "

Wir verhagelten miteinander . „ Ein Pud
Mehl und dreißig Eier pro Bild " , forderte ich.

„ Du malst für freie Kost " , sagte er, - „kannst
essen , so viel du willst , sollst satt werden . "

„Das- ist einfach Raub " , ' erwiderte ich. „ Sie
wissen die Kunst nicht zu schätzen , Bürger . Sie

scheinen auch nicht zu wissen, daß der berühmte
Maler Repin für ein einziges Porträt drei¬
tausend Rubel bekommt . "

' „Ich pfeife auf deinen Repin . Ist er der

Repin, so bm ich der Ogurzeff . Paßt dir ' S nicht ,
so läßt dn ' s eben bleiben . Kannst deine Sachen
wieder einpacken und deiner Wege gehen . "

Mir blieb nichts weiter übrig , als ihn „ ZU
nuilcn . Es herrschte drückende Schwüle . Fünf
Hunde waren schon Am Torsc toll geworden .
Ich placiert « . den Halunken am Torweg in die

heißeste Sonne , nachdem ich ihm befohlen hatte ,
Pelz und Fellmütze anzulegen .

„ Hör mal " , nieint er . „ Tn könntest mich
einfach in . der roten Bluse mit der Uhr auf dem

Bauch malen . " . ; '

„ Das geht nicht ", sage ich . „ In » Pelz macht
stch ' S solider , reicher . Alle Edclleute haben flch
von jeher , im Pelz malen lassen . "

Der Bauer sitzt da , uud der schweiß tropft
ihm von der Stirn . • Ich dagegen habe mich
wohlweislich In den Schatten gestellt . Ich be¬

trachte ihn . ' Ern- Lchuauft seit und aufgedunsen .
„ Warum malst du nichs ?" ,
„Ich studiere Ihre Physiognomie , sie ,

,Za " , sagt Mäderich , „' s is man gud, daß den
der Deufel gehold had . "

„ Awr Herr Mädeüch , wie gönnen Sie als Gri -
stcumensch sowas saachn ! "

„ Haben Sie da was drgäjn ? "
„Selbstvrschdändlich ! "
„ Sie haben da was drgäjn , daß den der Teufel

gehold had ? Na herrnfe , da werde ich Ihnen nial
was saachn : Wenn den der Deufel uich gchold had,
dann wees ich Lbcrhanbd »ich, wozu wir einen Deu -
,fel haldn . . . ! "

Volkswirtsciiaft und Sazialpalitilt
Prager Produktenbörse . ( Offizieller B e -

richt vom 22. März . ) Di « Produktenbörse zeigte
scheute, auch in Bezug ans Besucherzahl , nicht das

gewohnte Dicnstagsbild , denn die , Beteiligung war
im Vergleich zum gewöhnlichen Dienstagsbesuch

Ziemlich schwach. Auf allen Marktgebieten war eine
größer « Zurückhaltung unverkennbar , die auch noch
durch di « bevorstehenden Osterfeiertage begründet ist.
In Mahlgetreide beharrten Angebot und Nachfrage
auf ihren Preisen , di « Folge des gegenseitigen Ver¬
kehres war ein unverändertes Preisniveau . Die
unveränderten Mahlgetreidenorterimgen bildeten
eine Unterlage zu den Mehlpreisen , di « gleichfalls
iit den amtlichen Notierung «» auf unverändertem
Niveau verharrt ««. Auf den übrigen Märkten der
heutigen Produktenbörse sind di « Veränderungen nur
sporadischer Natur . Die Kartoffelnotierungen , die
bisher au « « lafs « wnrden , sind h^ ute wiederum
angeführt . Das Gesamtgeschäft hielt , sich heut « in
engen Grenzen . — Es notierten in LS :
Rotweizen döhm . 81 —88 Kg . 156 —159 ; 79 —80 Kg .
150 —162 ; Weizen gelber böhm. 78 —79 Kg . 146 bis
149 ; rum . Banat 79 —80 Kg . 188 —189 ; HJugo -
Theiß - Weizen 80 —81 Kg. 143 —145 ; Weizen Mani¬
toba l 167 —168 ; Roggen böhm. 69 —72 Kg. 142 bis
145 ; Auswahlgerste ÜL—114 ; Gerste prima 105 bis
110 ; mittler « 102 —104 ; Hafer böhur . 107 —111 ;
Rumän , Mais kleinkörnig gemischt 66 —68 ; Mais
La Plata ( Futter - ) 69 —70 ; Erbsen Viktoria 200 bis
230 ; gelb « 160 —165 ; " grün , großkörnig 220 —250 ;
grün , kleinkörnig 176 —195 ; Liiistn großkörnig mähr .
400 —450 ; mittlere S90 —330 : kleinkörnig 250 —270 ;
Mohn blau 450 —600 ; silbergran 480 —520 ; silber¬
grau ( Daubaer ) 550 —600 ; Kümmel böhm. 420 —445 ;
holländischer 420 —430 ; Kartoffel gelbflrischig 29 bis
81 ; weißfleischig 23 —26 ; Heu böhm . ungepr . sauer
59 —61 ; süß 66 —68 ; grpr . sau «r 61 —63 ; süß 68 —70 ;
Gersten - und Haferstroh ungepr . 48 —50 ; drahtgepr .
47 —49 ; andere Strohsorten 43 —45 ; ungepr . 42 —44 ;
Weizengrieß 265 —270 ; Weizenmehl OHH 847 —252 ;
Nr . 0 285 —290 ; Nr . 1 195 —HO; Nr . 4 165 —170 ;
Nr . 8 94 —97 ; Roggenmehl Nr . O' l 220 - 224 ; Nr . 1
204 —206 ; Nr . 2 128 —128 ; Nr . SO - W; Graupen
Nr . 10 —6 180 —225 ; Bruchgraupen 180 —185 ; Grütze
Nr . 0 200 - 206 ; R« IS Burma ll 180 —190 ; ' Moni -
,wain 280 —240 ; Bruchreis 170 —175 ; Kanadische -
Mehl 805 - * 61O; ' Weizeiikkeis ' 70 ^ 80 : " Rv^gemleie
80^- 81; Amerikanisches

'
Fett 860 —870 ; Eier ( per

Schock ) frische böhm . und mähr . 27 —29 ; slowakische
25 —27 ; polnische 24 —27 .

Genoffen ? ausgesetzt f » ,

dte Verbreitung unserer Zeitung agitieren »

Setzt euch überall für unsere Parteipvess «
ein . In da « Heim VeS Arbeiters gehört die

Arbeiterpresse . Darum ,

tSenoüeu « . Genoüinuen ^ SUDUUM » * »

lwben ein sehr würdevolles Aussehen , der reinste
Feldmarschall . "

Der Bauer fährt glättend über seinen Bart .
„ Daß Sie sich ja nicht rühren , Dwitrij

Tithtsch " , sage ich.
„ Mich beißt aber eine Wanze. "
„ Sie dürsen auch nicht sprechen , nicht ein¬

mal mit der Wimper zucken. Sonst wird das
Gesicht schief . Sitzen Sie still ! Ich beginne . "

Eine Fliege setzt sich ihm auf die Nase .
Er kniff die Augen zusammen , zuckt « mit den
Nasenflügeln , und es war klar , daß er innerlich
die Fliege verwünschte und sie gern bei lebendi¬

gem Leibe verschluckt hätte . Doch er durfte nicht .
„Bitte , kümmern Sie sich nicht um - ie

Fliege ! Die geht schon wieder von selbst weg .
Aber das Bild könnte sonst leiden , und ich
müßte von neuem beginnen . "

Er zog di « Lippen schief und hauchte di «

Fliege mit dein Mundwinkel an . . Da kroch sie
ihm aufs rechte Auge . Er zwinkerte . Dann hob
er die Hand und schlug zu . „ Nun ist das Porträt
richtig verdorben " , sagte ich. „Also muß ich
wieder von vorn aufangen . "

^Herr Maler " , flehte er , ,Harf ich nicht in
den Schatten ? Es ist gar zu heiß in der Sonne ,
un - die Augen tun weh, "

„ Nein , nein " , sagte ich. „Sitzen Sie still !"
Nach drei Stunden machte ich eine ' Paus«.

Der Bauer rannt « nach dem Teich . Unterwegs
warf er Pelz und Mütze ab . „Mischka", rief er ,
heb' auf ! " Und ohne auf die Frauen zu achten ,
zog er sich aus uud glitt wie ein Seehund ins
Wasser . Unter wildem - Jauchzen taucht « er wie¬
der un - wieder . Als er genug hatte und heim¬
kam, setzte man sich zu Tische. Warte , dachte ich,
du verwünschter Satan , ich werde dir deinen
Geiz schon eintränken ! Tu sollst noch heulen !

„ Was verlangst du, wenn ich ohne Mütze
sitzen darf ? " fragte Ogurzoff .

„ Zwei Puo . Billiger kann ich ' s nicht
machen . Ich muß - och wieder von vorn an¬
fangen . "

„ Vorhin verlangtest du ja nur ein Pud ? "
Unter zwei Pu - geht ' s nicht . Ich bin der

größte lebeiioc Maler , habe sämtliche Großfürsten
porträtiert , zwei Metropoliten , den Grifchka
Rasputin . "

PRAGER

„ Schwarze Börsen " .
Elend als Geschästskonjunktur . — Der Trust

der kleinen Blutsanger .

Daß auch Not , Hunger un - Entbehrungen von
Millionen leidender Menschen einer dünnen SchrchÜ
skrupelloser Verdiener mühelos zu Riesenverdiensten
verhelfen , also eine „ Hochkonjunktu i " schaf¬
fen, wie es in diesem privatwirtschastlich - kommer -
ziellen Berbrccherjargon heißt , haben die meisten von

uns in der Kriegs - und Nachkriegszeit am eigen n'

Leib « erfahren . Auch das Massenelend dieser fürch¬
terlichen Krisenzeit schafft gewissen Kreisen Verdienst
und Bente . Es fehlt nicht an rührigen Subjekten ,
die es verstehen , die Zwangslage verhungernder
Menschen aufs unbarmherzigste auszubeulen . Es

sind die Aufkäufer der letzt « « Habselig¬
keit « n jener Arnien , die kein Mittel mehr wissen ,
sich und ihrer Familie einen Bissen Brot zu schaf¬
fen . Mit diesen Verzweifelnden haben die gerissenen
Händler ein leichtes Spiel .

Es ist nicht so leicht , di « Grenzen zwischen er¬
laubtem und „schwarzem " Geschäft zu ziehen . . Neben
den zahlreichen konzessionierten Trödlern
und Altwarenhändlern find «in « Unzahl dunkler

Existenzen auf der Jagd nach dem letzten Besitz der

Notleidenden , sei « s auf eigene Rechnung oder
als Zutr « iber eines Großunternehmers , der dir

Sache in größerem Stil betreibt . Allerorts , wo ver¬
elendete Menschen in größerer Zahl sich , sammeln ,
sind auch die Agenten des dunklen Geschäftes zur
Stelle . Und man glaube nicht , daß Umsatz und Ge¬
winn gering sind!

Das Geschäft " ist großzügig organisiert ; diese
Leute stehen in enger Verbindung . Es ist eine E l n-
kaufs - und Absatzgemeinschaft . Man

verständigt sich über di « P r e i s«, di « zu zahlen sind,
wenn man die Bettelgroschen , die der Händler schließ¬
lich herausrückt , mit diesem Wort überhaupt bezeich¬
nen darf . Man verteilt di « «ingekauste Ware an
Händler gegen gewisse feststehende Prozent «. Man
tritt zu regelrechten Börsen zusammen , gibt sich
Tips , tanscht und schachert und da man mit Ge¬

winsten von zwei - bis dreihundert Pro¬
zent kalkuliert , ist es klar , was Geschäfte dieser Art
den Unternehmern einbringen .

Wer einmal einer öffentlichen Verstei¬
gerung beim Exekutionsgericht beige¬
wohnt hat , weiß , daß diese Leut « geradezu ein «

Monopolstellung beim Erwerb der versteigerten
Sachen innehaben . Sie können es sich leisten , pri¬
vat « Käufer , die ihnen unbequem sind, durch über¬

steigertes Bieten auszuschalten . Aus gemeinsamen
Fonds bestreitet in solchen Fällen der „ Ehabrus " ,
wie die Vereinigung ' der ' HäMer ' Peißi , dsn Unter¬
schi «- zwischen ; . dem Wert - und dem üH « rzahl -
t « n Preis ?" ' Dic Mehrausgabe , renKrrt sich bei ' M»
chen Gelegenheiten , denn sie sichert dem „ Cha -
b r u s " di « absolute Beherrschung des Versteige -
r u n g s m a r k t « s, da sich jeder hütet , sich in einen

ungleichen Wettstreit einzulassen . Aehnlich verhält !
es sich bei den Versteigerungen der Ver¬

satzämter und in beiden Fällen ist es der arm «
Besitzer der Pfand fache , der seinen Besitz
für lächerliches Geld verschleudert sieht.

Ferner gibt cs Spezialisten , die vor den

Persatzämtern auf den Kauf von Versatz¬
zetteln ausgehen . Viel «, die unter deut Zwang
des Hunger - und Elends ihr letztes Eigentum ver¬
setzt haben und keine ' Hoffnung sehen , cs je wieder

„ Das Porträt gefällt mir gar zu gut . Bist
dn schon so berühmt , so laß ich dich nicht fort .
Abgemacht also , du malst mich ohne Mütze ! "

Nach - em Essen trank er acht Glas Tee und
warf sich in - en Pelz . „ Daß dich der Teufel
hole !" begann er . „ Aber sei nur nicht bös«,
Täubchen .

Äe Hitze war noch ärger geworden . Er
setzte sieb auf den Stuhl , als ging es zum Galgen .
Für zehn Eier gestatte ich ihm zu sprechen. Er

schwätzte immerzu , und der Schweiß floß in
Strömen von seinem Gesicht herab . Der Mann
war wohlgenährt , und der Wolfspelz wärmte ge¬
hörig .

„ Ich bin ganz und gar in Schweiß gebadet ",
stöhnte er .

„ Tut nichts . - Halten Sie nur still !" Nach
einer Stunde ' floß ihm das Blut aus der ,Nase .
Nach zwei Stunden wurde er plötzlich weiß im

Gesichte und stöhnte : „ Kwaß her ! " Dann fiel er
vom Stuhle herunter . Ich hatte erst den Kopf
fertig . Die Aehnlichkeit tvar verblüffend . Ich
war selbst erstaunt . Der Bauer aber war am

nächsten Tage wieder wohlauf . „ Hast mich gut
getroffen . ES ist ein Vergnügen , es zu sehen.
Was verlangst du , wenn ich dir ohne Pelz sitze ?
ES ist gar zu heiß drin . "

» Tas wird teuer werden . Fünf Pud . "
Der Bauer prallte zurück , hob die - Hand, nm

mir eine herunterzuhauen , zog eS aber dann doch
vor , zu seiner Frau hineinzugchen und sich flü¬
sternd mit ihr zu beraten . AIS er wiederkam ,

sagte er : „ Mal immerhin , dn Lump ! " Ich for¬
derte Vorausbezahlung und setzte dann den

Schinerbauch in den Schatten — in der roten

Bluse , mit Uhr und Berloque auf dem Bauche .
Alles ging gist ab . Zwei Monate , lang

wohnte ich bei - em reichen Bauern un - kam zu
Mehl und Gel - . Zum Abschied sagte er zu mir :

„Bleibst trotzallcpem ein Halunke . Hast mich
tüchtig in der Sonne schmoren lassen . "

„ So sei ein andermal nicht so geizig ! Du

hist - och ein reicher Mann . "
Aber als ich heimkam , mußte ich entdecken ,

daß - er verflixte Pauer mir dar Mehl mit Sand

-urchsctzi hatte .
( Aus dem Russischen übertragen von

Wanda Waldenburg . )

ZEIIVNG .
einzulösen , fallen diesen in di « Hände . Und da die

meisten nicht wissen , daß sie im Fall der Versieigc -
rung Anspruch auf den die geliehene Summe

übersteigenden Betrag haben , tzeben sie, sich mit den

lächerlichsten Beträgen zufrieden und verschleudern
ihte letzte Hahr für zehn oder fünfzehn Kro¬
nen . Wie mir rin Beamter des Leihhauses erzählte ,
hat dieses „Geschäft " in letzter ' Zeit einen ungeheuer¬
lichen Umfang angenommen , obwohl die Direktion

durch Plakate vor diesen Gesellen warnt .
Weit ärger noch als diese' „legalen " Konjunk -

turisten , sind aber jene Vertreter des „schwarzen "
Geschäftes , - i « sich vor den ^Eingängen der Nacht¬
asyle , billigen - Herbergen , der „ He i l S a r m e r "
und anderen Treffpunkten herabgekommener und ab -
gleitendcr Menschen herumtreiben . Auch aus diesen
Allerärmsten ist gute Beute zu schlagen . Einer hat
noch « inen Koffer aus besseren Zeiten , jener einen

guten Mantel , «in anderer «in Paar gute
Schuhe , wieder ein änderet vielleicht noch ein «
Uhr . Alle aber sind verzweifelt , fast keiner »reiß ,
wovon er am nächsten Tage leben wird . Und die
Beutemacher haben «inen guten Blick . für ihre Kan¬
didaten . Sie erkennen sofort , wo einer von Hunger
und Schlaflosigkeit so ausgehöhlt , so mit seiner
Widerstandskraft zu Ende ist, daß di « Aussicht auf
« in warmes Essen, ein Blas warmen Tees oder Käs '
fee , auf eine Tage gesicherten Obdaches ihn über¬
wältigt und er auf das Geschäft eingeht , das er
bald darauf aufs bitterste bereut, , Di « Polizei inter '
essiert sich wohl für diese schwarzen Börsen ,
hauptsächlich , weil Rock ward er und and « r « Be¬
rufsdiebe hstr ihre Beut « unauffällig lotzusch - lagen
versuchen . Aber trotz all «r Razzias blüht das Ge¬
schäft weiter . Ein Detektiv gab mir einige „Preise " ,
wie sie hier üblich sind , bekannt : ein guter M a n -
te l 15 bis 20 Kronen , «in . Paar vollkommen n « >»O
Schuhe — ebensoviel , ein , tadelloser , fast nerM
Anzug — 25 bis 30 Kronen nsw. Hier blühen
Gewinne von - 500 bis 1000 Prozent . '

ge ».

Gerichtssaal

Der Gewinn des Sieber
und der des Hehlers .

Prag , 22. März . Heut « würde vor dem Senat
des OGR . Toman ein großer Einbruchs -
prozeß verhandelt . Drei Einbrecher und
zwei ihrer Helfer waren wegen einer Reche
höchst verwegener und auch erfolgreicher Ein¬
brüche gngeklagt . Sie waren sämtlich ' voll geständig
und . bkstritken iuh ? die Höhe' deS ' ' Schadens. Das
Interessanteste AN dex , ganzen „ Sache worüber auf
die ' eittzeltisn ' Mleüre entfallende Erlös del ver¬
schiedenen Beutezüge .

'

So haben die drei in der Tylvest er nacht
einen kühnen Einbruch in ein , hiesiges Kleider -

g «s ch ä f t unternommen . Einer der Kumpan « , «in
ehemaliger Schneider , sorgte dafür ' , daß Nur gute
Ware - mitgenommen , wurde . 27 Raglans und
7 Ledermäntel im Werte , vpn 10 . 500 K

sollen sie fortgeschleppt haben ,
'

was
"

gewiß keine
kleine Arbeit für drei Leute ist — ganz abgesehen
von den sonstigen Mühen und Gefahren . Als sie
die Beute bann zu Geld machen wollten , bekamen sie
für 20 Mäntel — zweihundert Kronen ,
die sie in einer Nacht versoffen . Einer , dem der
Preis zu gering schien , sucht«' « inen änderen Ver¬

käufer zn gewinnen , mußte aber '
schließlich drei

Mäntel für fünfnndzivanzig Kronen

hergeben . Dabei lieh man dem « inen der Bande, der
es wagt « , mit « inem der Mäntel im B « r s o tz a m t

sein Glück zu versuchen , nicht weniger als fünfzig
Kronen . Man kann sich als » beiläufig vorstellen
mit was für ungeheuerlichen Verdiensten die Hehle¬
arbeiten , venu das Versatzamt seiht auf Kleidungs¬
stücke etwa ein Sech st «l deS W e ries .

Untz ähnlich verhielt es sich in den andere »

Fällen . ' Der Diebstahl ist rin riskantes und dabei

miserables Geschäft für den Meb -selbst und der
Hehler weiß sich bei seinen enormen ' Verdiensten im

allgemeinen in sicherer Ferne zu halten , während
der unmittelbar « Täter hinter ' . Schloß und Riegel
wandert . So gab es anch heute schwer « Kerker¬

strafen von 15 b i s 5 M o n a,t e n, während die

eigentlichen Nutznießer der Aktion in aller Gemüt¬
lichkeit ihren hundcr ! fältig «n Verdienst einhcimsen .

, rb .

Sin ängstlicher Zeuge ,
der nur unter Tchntzbedeckung aussagen will .

Prag , 22. März . Ein vor d « m- Senat des OGR .

Marysia angeklagter Bürger ans K o st e l e e

hatte einem Landsmann nach einer Zivilvirhand¬

lung vor dem dortigen Bezirksgericht, - bei welcher '
Vieser als Zeuge nicht ganz ' nach seinem Wunsch
anSgesagt hatte , drei mächtig « Ohrfeigen
gegeben .

DaS wär « nun an sich «ine Ehr « nb « lei -
v 1 gung , allenfalls ein « leilbte Körperver¬

letzung . Da es sich aber nm einen Mensch « » han¬
delt «, der ivegen und in seiner Eigenschaft als

gerichtlicher Zeuge mißhandelt worden war ,

gehört - er Fall als „ schwere Körvcrbesckä -

d i g u n g" vor das hiesige Kr- 4- gericht .
Kronzeuge war natürlich ber Mißhan ^

Seite , der sich heute auch pünktlich einfand , aber

es nicht wagt « , das G er sch t sgebä « d ° zn
betreten . Er saMe vielmehr dem Gerichtshof
einen Boten und ließ ausrichten , er werde «rsi

bann sein Auto verlassen Und sich in den Brrhand -
lungSsaal begeben , wenn man ihm « inen bewaff¬
neten Geleitmann zur Verfügung stelle .

Schließlich wurde der Anfschrr - enisqndt, - den es aber

noch viel « Mühe kostet «, den Hafenfuß zu überreden ,
ter am liebsten noch den am Tor di «nst : uen - en
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Modell 4644 - 76

» SV .

Pflegen Sie Ihr Schuhwerk mit
unterer CrSme . In Tuben Kc V

KSb
Kc 1. «

Kc 2.
KL 2.

Modell 5844 - 72

Zweckmässiger lack - Spangenhalb ¬

schuh , geschmackvoll verziert .

Kombinierter
Mädchen - Halbschuh In verschiedenen
Farben . Sportliche Facon .

ModeU 4644 - 74

Frühjahrtschuh In hellen Farben , kom¬
biniert mit braunem Leder .

Modell 4624 - 77

SchnÖr - Halbschuh kür Schule und Pro¬

menade . * Praktisch und bequem .

Schuhknöpfler K2 - 30
5 Paar Schnür¬

bänder

Schuhlöffel
Schuhcreme
Putzlappen
Spangen ab KB 2 —
Schuhstrecker Kc 5 . —
Sockenhalter KL 6 —

UNSEREN MÄDCHEN ZU OSTERN .
Wir legen Ihnen hier aus det reichen Kollektion von Mädchenschuhen nur einige Mo¬

delle für Schule und Sonntag vor . Schöner Schnitt , Modefarben * geschmackvolle Kom¬
bination . Durch Facon und Ausführung unterscheiden sie sich in keiner Weise von den
Damenschuhen .

Zu neuen Halbschuhen — unsere dauerhaften Strümpfe . Für Damen KL 6. - , Florstrümpfe KL 10. - , Seidenstrümpfe KL 9. - , 12. - und 15 - , für Kinder KL 3. - , und Kc 7.

Polizisten mitgenommen hätte . Unter Zähne¬
klappern legte er dann Zeugnis ab, wobei der Auf -
seher mit dem Gummiknüttel in der Hand wie «in

Schutzengel Ihm zur Seite stehen mußte ! SolLcn
Eindruck haben die seinerzeitigen drei Ohrfeigen "aus
ihn gemacht . Der Attentäter bekam zwei Monate

Kerker , aber bedingt , denn er ist bisher unbe¬
scholten .

Und wieder , mußte der Aufseher dem VerschKck -
terten tröstliches . Geleit bis zur Wagentüre geben .

rh. .

Kunst and Wissen

Goethe - Stipendien der „ Concordia " . Ter Ver¬
ein Deutscher Schriftsteller und Künstler in Böhmen

„Concordia " hat heuer für den sudetendeutschen
Nachwuchs sechs Goethestipendien zu je 1000 Kronen

gestiftet , die von einer aus „Concordia " «Mitglisdern
bestehenden Jury also verteilt wurden : Ten Preis

für Lyrik erhielt der Schriftsteller Dr . Wil¬

helm ' PI « her aus Eisenhammer in Westböhmen ,
der sich nicht nur als Lyriker einen Namen gemacht
hat , sondern erst jüngst , wieder durch seinen ( bei uns

gewürdigten ) . Roman „Till Scherauer " die Ausmerk -
iamkeit auf sich lenkt «; den Preis für Prosa erhielt
der aus Schwaz stammende frei « Schriftsteller und

Journalist Hofes ' Franz ; den Preis für . Musik
der Prager Komponist Hans K r a s a, von dem erst
kürzlich die Kantate „ Die Erde ist des Herrn " in

Prag . uraufgeführt wurde ; den Preis für darstel¬
lende Kunst erkannt « die Jury dem in Brünn ge¬

bürtigen Schauspieler Walter Taub zu, der zur

Zeit am Prager Deutschen ' Theater durch feine be¬

deutenden darstellerischen Leistungen auffällt ; den

Preis für bildende Kunst empfing der Mährisch -
Schönberger K u. x. t . H a lt,e,g g e r , der während sei¬
ner Studien sämtliche Akademiepreise errang , Mit¬

arbeiter bedeutender Zeitschriften ist und für diesen
Herbst eine eigene Ausstellung seiner Bilder vorbei
reitet ; das für wissenschaftliche Arbeit festgesetzte
Stipendium wunde , dem in Karlsbad geborenen
Komponisten Walter Kaufmann zugesprochen ,
von dessen Kompositionen viele in Karlsbad und

Prag . uraufgeführt wurden .

Nobelpreis für Sinclair beantragt . Ein « Reih «

von internationalen Schriftstellern und Wissenschaft¬
lern , unter ihnen , Bernhard Shaw und Albert

Einstein , haben den amerikanischen Roman¬

schriftsteller und Sozialkritiker Upton Sinclair für
den diesjährigen Nobelpreis für Literatur vorge¬

schlagen .
Schließung sämtlicher Pariser Theater ? Der

Devband der Pariser Theaterdirektoren gibt bekannt ,

daß er angesichts der Unmöglichkeit die steuer¬
lichen L a st e n länger zu tragen , einstimmig be -

schlosfen hat , die Pariser Theater ab 29 . März
zu schließen .

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Mittwoch , 8 Uhr : Goethe - Feier : Ensemblegast -
spiel des Wiener Burgtheaters : „ Torquato
T as s o" . —Donnerstag , 8 Uhr : „ Diktatur der

Frauen " ( Seriensprung 133 —I ) . — Freitag :
Geschlossen . — Samstag , 6 Uhr : „ Parsifal "
( 132 —IV ) . — Sonntag , 2 Uhr : „ Madame
Dubärry " ; halb 7 Uhr : „ F a u st " ( 134 —II ) . —

Montag , 6 Uhr : „ Die Meistersinger von

Nürnberg " ( 135 —HI ) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch ,
7. 30 Uhr : „ Juwelenraub in der Kärnt¬
ner st r a ß r " . ( Bankbeamten ll . ) — Donners¬

tag , 8 Uhr : „ Tartuffe " ( Abonnement ) . —

Freitag : Geschlossen . — SamStag , 8 Uhr : Premiere :
„ Six Mann mit den grauen Schläfen " .
— . . Sonntag , 3 Uhr : „ Die Brau : von To -

pozfo " ; 8 Uhr : „ Die ungeküßte Eva " . —

Montüg , 8 Uhr : , ^ D « rMannmitdengrauqn
Schläfen " .

Sinn - Spiel - Körperpflege
60 . 000 demonstrieren gegen Mussolini . lieber

das am Sonntag in Wien stattgefundene Fußball -
Lä überspiel Oesterreich —Italien , bas bekanntlich von
den Oesterreichern knapp aber verdient mit 2 : 1 ge¬
wonnen wurde , schreibt die „Arb. - Ztg . " über das

Auftreten der Italiener u. a. : „Gerechtigkeit und

Loyalität gebietet es , anzuerkennen , daß die italieni -

che Mannschaft sich diesmal durchaus korrekt auf -
eführt hat . Mit Ausnahme deS ihr von Mussolini

aufgetragenen Fascistengrußes vor Beginn
und am Ende des Spieles unterließ sie jede Art von

wcistischer Demonstration . Allerdings pfiffen
di « sechz . igtausend Zuschauer schon die¬
ses fä ^scistifch « Grüßen so gehörig n. ie - !

der , daß eS nicht geraten gewesen wäre, " nm men'
terert Mätzchen politischer Natur aufzuwarteu . . . "
— Wir verzeichnen dieses erfreuliche Moment bei!
einem bürgerlichen Länderspiel nm so lieber , als ge¬
rade eine bürgerliche Presse , die manchmal sogar
jeden Huster eines StarS pflichtbewußt verzeichnet ,
übet dies « Demonstration sich in Schweigen hüllt .

Internationales Skispringen in Schreiberhau .
Auf der Himmelsgrnndschanze in Schreiberhau im !

Riesengobirge fand ein internationales Skispringen
der Arbeitersportler statt , an dem 40 Sportler aus

Deutschland und dem Auslande , u. a. auch aus der

Tschechoslowakei ( Aussiger und Prager Verbund ) ,
teilnähmen . Den weitest gestandenen Sprung voll¬

brachte
'

außer Konkurrenz Gustav Häusler ( Schrei¬

berhau ) mit 52 . 5 Metern . Bon sehr gutem Kön¬

nen zeugten auch die Sprünge des Genossen Gün¬

ther ( Atus , Schwaderbach ) , der auch in der Gesamt ,

bewertung den ersten Platz errang . Di « Ergebnisse :
Sportler ( über 18 Jahre ) : 1. Günther ( Atus , Schwa ¬

derbach ) , Note 18 . 166 ; 2. Häusler Gustav (Schrei¬
berhau ) . Note 17 . 944 ; 3. Kunz Walter ( Johann¬

georgenstadt ) Note 17,000 . — Jugend ( 14 bis 18

Jahre ) : 1. Müller Hans ( Johanngeorgenstadt ) , Note

18,111 ; 2. Körner Richard ( Schreiberhau ) , Note

17 . 555 .
Uebertritt zur SASA . Das dänische Arbeiter -

SamariterkorpS hat sich vom Roten Kreuz abgemel¬
det und ist zum dänischen Arbeiterspottbund überge -
tretun und dadurch Mitglied der Sozialistischen
Arboiitevspottinternatiönal « geworden .

Bürgerlicher Spott .

Mit dem Handgeld durchgebrannt . JuventuS
Turin beklagt den Verlust von 40 . 000 Lire , di « dem

argentinischen Fußballer Maglio als Handgeld mit

einem . dreijährigen Kontrakt übergeben worden

waten , 3d dieser Mann auf schnellstem Wege wieder

auS dem fascistischen Paradies verschwand .

Aas der Partei

Gemeinsame Parteibezirkskonftreuz Kdmotau —

Görkau . Am Sonntag fand in Komotau «ine ge¬

meinsame Konferenz der beiden Bezirksoraauisafto -
nen Komotau und Görkau statt , in der die Ber¬

einigung beider Organisationen zu
einer einzigen Bezirksorganisation und die Schaffung
eines Bezirkssekretariats mit einem eigenen Sekretär

beschlossen wurde , zu dem Genosse Franz Kern ge¬

wählt wurde . De Konferenz , die «inen ausgezeich¬
neten Besuch aufwies , wurde vom Genossen Reichl

eröffnet , der in seinem Nachrufe vor allem der Opfer
der Grubenkatastrophen In Zwodau und Bruch und

des Tod ? s Rückls gedacht«. Sodann hielt Reichs -
parteijekretär Genosse Taub ein « groß « politische
und Wirtschaftlich « Rede , die , ebenso wie sein Schluß¬
wort nach der Debatte, , stürmisch « Zustimmung fgnd .
Die Konferenz nahm zwei Entschließungen an , deren

erst « dem Kamps « gegen . . dey Fascismus gilt ,
während die zweit «. sich mit den Krisen forde¬

rn n g e u der Arbeiterschaft . befaßt und vor allem

den Genossen Dr . C z e ch Tank und Vertrauen aus -

spricht . — Bei den Wahlen wurde Genosse Edmund

Rerchl ' wiederum Bezirksvertrauensmann . '

Der Film

Paramount Film G. m. b. H. in Prag ver¬

anstaltet auf Beranlasiung ihres Direktors , Herrn

Rudolf Jelliuek , zusammen mit der Direktion des

KiNo ,Zucrrna " , am Donnerstag , den

81 . März 1932 , um 8 Uhr abends eine speziell «
Vorstellung der Premier « des neuen Marlene

Dlet . rich - Filmes „ Schanghai , Erpreß " zu¬

gunsten des Fonds für di « Arbeits¬

losen von Groß - Prag . An dieser Vorstellung >

werden di « Vertreter der Regierung und der offi¬
ziellen Stellen teilnehmen . — Kartenvorverkauf bei

der Kassa des Kinos Lucerna .

Literatur

„ Junge Menschen heute . " Roman von Mar -

g o t Stark « . Verlag E. P . Tal u. Co. , Wien .

EL wär « ein « große dankenswerte Aufgabe , di «

Jugend unserer Zeit , ihr « tiefe Tragik inmitten

einer , verwesenden Gesellschaftsordnung in einem

Roman . darzustellen . Das Buch Margot Starkes

bringt wohl Bilder aus dem Leben und Treiben der

sozialistischen Arbeiterjugend , versucht ' auch ihr Ge -

dankeüleben vor uns erstehen zu lassen , doch geht es

nich : in die Tief «, bleibt am Aeußrrlichen hafte »
und ermangelt des Verständnisses für dir schweren
Problem «, Vox di « sich die Jugend heute gestellt sicht.
Man muß es daher ablehnen , das Buch, als , ^>en
Roman der Jugend unserer Gegenwart " auzuschcn ,
obwohl zugegeben sei , daß die Verfasserin anschau¬

lich und lebendig zu erzählen vermag . Sie zeigt , uns

eine Arbeiter - Jugendgruppe in einer rheinischen
Kleinstao : und stellt in den Mittelpunkt der Hand¬

lung Lutz Dingeldei , einen Gymnasiasten , der einer

anderen Welt entstammt als jener , deren pol: tisch «
Gesinnung er angenommen hat . Widersprach muß
schon die erst « ,Hat " dieser Jugendgruppe finden ,
die nach Anschauung der Verfasserin offenbar zur
normalen Betätigung einer sozialistischen Jugeud -
organisanon gehört . Di « Gruppe zieht doS Sonne

tags aus , dringt irgendwo in einem Dorfe während
diS Gottesdienstes in die Kirche ciy , : brüllt den

Pfarrer mit Sprechchören nieder und verläßt flüch¬
tend . ehe sich die Gemeind « von ihrer Verdutztheit
erholt , den Schauplatz der Heldentat . Vielleicht har
«S einmal irgendwo und irgendwann eine , ähnlich «
„ Demonstration " „gegsben, . sie als typi ' ch hinst «llen
zu ' wollen , ist verfehlt . Auch sonst ist die sozialisti¬
sche . Jugeud Einigermaßen anders , als sie die Ver -

fajserin zu zeichnen belieb : . Sie berichtet von ihren
Auseinandersetzungen , von ihren Liebeleien und von

ihren Raufereien mit der kommunistischen und der

. nationolsozialisti ' chen Jugend , immer «in tvenig mit

der Neigung zu karikieren . Die Autorin darf von

ihrem Buch « sagen , daß es frei von Parteigeist ist ,

doch ebenso weit entfernt davon ist es , ein getreues

. Bild der juirgeü Menschen von heut « und insbeson¬

dere der sozialistischen Jugend zu sein . —r .

^ p Das Selm des llasienbenncklen » »

^Arbeiters gehört d. Zenttalorgan . I
»er rcutichen sozialdcmokr . Nrdeiterpartli I

„ Sozialdemokrat " —1 |

io

Gericht .
Roman von Stefan Vollatfchek .

„ Jawohl , gnädige Frau , denn wissen Sie

auch , wer der Privatdozent Dr . Bürger ist ?"
- Das geht mich nichts an —. ein Mörder ,

ein hundsgemeiner Mörder ist er , der arme

Mädels umbringtl "
„ Der Privatdozent Dr . Bürger ist der Sohn

d « S Abgeordneten und ehemaligen Ministers
Bürger ! "

„ Stimmt schon , meine Herren ! " sagte Tante

Amalia in aller Ruhe , „ aber deswegen ist er

doch ein Mörder ! "

„ Wie wollen St « das beweisen , wie wollen

Sie diese , ungeheuerliche Beschuldigung bewei¬

sen ? " fragte ernst und nicht ohne Nachdruck der

Polizei rat .

„Beweisen ! Immer mit Ihren Beweisen !

Haben denn Sie meinem . armen Neffen etwas

bewiesen ? Aber beruhigen Sie sich, ich kann es

beweisen , hier ! "
Und st « überreichte den Herren , die eifrig

die Köpf « . zusammensteckten , eine Visitenkarte , die

so aussah :
Lizzie Richter

Cafö Nord . ‘

Die Herren besahen die Karte von allen

Seiten , als wenn von ihr alle Geheimnisse ab¬

zulesen wären , betrachteten di « Tant «, wie man

etwa im Tiergarten ein exotisches Tier betrach¬
tet , und endlich raffte sich Dr . Schuster zu der

Frage auf : • •

„ Wie kamen Sie zu der Karte ? "

' ^Gestohlen habe ich sie ! Mein Ehrenwort ,
ich hrbe sie gestohlen ! "

„ Möchten Sie uns nicht alles erzählen ?"
. „ Möchten — möchte ich natürlich n' cht , weil

ich Sw nicht schmecken kann , meine Herren ! Aber

weil Sie mir leid tun , Sie armen Hascherlu Sie ,
und weil ich meinen Neffen frei sehen will ,

werde ich Ihn « » erzählen , wie ich den Mörder

fand. Aber passen Sie auf , damit Sie endlich
einmal etwas lernen ! Als Sie mir sagten , daß
di «. Hotelcngestellten meinen armen Neffen als

Mörder bezeichneten , habe ich mir gedacht , daß
die Leute lüge », denn ich wußte ja , daß mein

Neffe der Mörder nicht sein konnte . Ich hab «

mich nun gefragt , wie die Leute sich aber so irren

können , denn das sind ja keine Polizeibeamten !
Ta sagte ich mir , mein Neffe muß einen Doppel¬
gänger haben . Ich lief also zu seinen Freunden ,
rü sein Kaffeehaus , zu seiner Freundin und weiß
Gott noch wohin . Und endlich erfuhr ich, daß
der Privatdozent Bürger , der Sohn des Mini¬

sters , meinem Neffen zum Verwechseln ähnlich
sein , soll . Ich stürzte in dessen Wohnung und da

sagte , nmn mir , daß der Herr seit dem 25 . Ok¬
tober verreist sei, kein Mensch weiß wohin , nur .

der Herr Abgeordnete , sein Vater , dürfte es wis¬
sen . Ich gab an , eine Tante zu sein — ich bin

doch eine Xante ! — und bat , « ine Photographie
von ihm sehen zu dürfen . Tatsächlich , eine ver¬

blüffende Aehnlichkeit ! Nur ist mein Neffe viel

hübscher ! Man führte mich in sein Zimmer .
Auf dem Sessel lag ein schwarzer Rock . Wäh -
rend des Redens griff ich so aus Zerstreutheit , ich

mache das öfters , in die Tasche des Rockes und

fand diese Karte . Sehen Sie , das . tat ich, was

aber taten Sie inzwischen ! Geschlafen haben
Sw ! "

„Zweifellos, gnädige Frau " , meinte Dr .

Schnster . „Zweifellos haben Sie eine prachtvolle
Arbeit geleistet - und haben uns ein wenig be¬

schämt . , Aber es gibt Zufälle im Leben und auch
die Karte kann auf mysteriös « Weise in die

Tasche des Herrn Dozenten gekommen sein . "
'

„ So ? Nichts bewiesen also ? Und ivas

habet : Sie meiiiem Neffen bewiesen ? Noch viel

weniger ! Zwei blödsinnige Menschen haben ' eine

Aehnlichkeit bezeugt , die sie bei dem Dozenten
auch bezeugen werden . Und wie kommt di « Karte

der Ermordeten in diese Tasche ?"
„ Das weiß ich nicht , gnädige Frau . Aber

jedenfalls werden wir es genau untersuchen . "
„ Und wann lassen Sie meinen Neffe » frei ?"

„Freilassen ?" meinte Dr . Schuster gedehnt .
„Ja , warum freilasien ? Vorläufig ist kein
Grund hierzu vorhanden . Die Karte kann ja
auch jemand - . - der Interesse daran hat , Hn die

Tasche des Dozenten Bürger hineinpraiftiziert
haben ! "

Tante Amalia sprang auf : „ Na , da hört
sich aber Verschiedenes auf ! Wollen Sie mich ,
alte Frau , am Ende noch verdächtigen ? Sie

wärest auch das imstande ! Nein , wenn ich hier
kein Recht bekomme , dann werde ich mir ' s

anderswo suchen ! Sie haben sich schon einmal in
mir geirrt , Sie sollen auch ein zweites Mal mich
kennenlernen ! Ich werde Ihnen geben ! "

„ Aber , gnädige Frau , w beruhigen Sie sich
doch,, bitte ! Zsch meinte nur , daß es doch nicht
angeht ! unbewiesene Beschuldigungen . . "

„ Und das sagen Sie , der meinen Neffen
grundlos einsperrt ? Adieu , meine Herren , adieu ! "

Jetzt ' endlich riß doch die vielgerühmte Ge¬

duld des Polizeirates und er schrie : „ Nun sind
Sie aber doch stille ! Natürlich werden wir

pflichtgemäß vorgehen und untersuchen . Aber

Ihren Neffe » können wir doch vor Abschluß die¬

ser Untersuchung unmöglich freilassen . Da -

niüsien Sic doch einsehen ! Uebrigens - ist Herr

Schenk nicht mehr in Verwahrung der Polizei ,
smrdern würde heute dem Landesgcricht einge¬
liefert ! "

„ Wie ? " fuhr Tant « Amalia auf . „ Dem
Landesgericht einaeliefert ? Meinen Neffen?!
Das ist doch unerhört ! " Gut ! Adieu ! Adieu !

Ich gehe jztzt zu den Zeitungen und werd « ihnen
von dep Tüchtigkeit unserer Polizei erzählen ! "

Und ehe die Herren sich umsehen konnten ,
war Tante Amalia verschwuren :

„ Eine nette Bescherung ! " meinte Dr . Schn¬
ster . „ Dr . Kleinert wird lachen ! "

„ Die Frau ist tüchtig ! " sagte ruhig Riesen¬
huber . „ Wir müssen sehen, wo Bürger ist ; er¬

lauben Sie , Herr Rat ? " und er wollte zum

Telephon .
„ Einen Augenblick , Riesenhuber ! " unter¬

brach Dr . Schuster . „ Das ist jetzt auf einmal

mit Politik vermengt . Na , imnterhin , telepho¬
nieren Sie . recherchieren Sie , aber nichts unter¬

nehmen ! Ich gehe einstweilen zum Chef, ; mir

Weisungen holen , denn wer kann wissen , wie

momentan der Wind weht . "
Dr . Schuster begab sich sofort zum Polizei -

Präsidenten ( über den später noch einiges zu sagen
sein wird ) und trug ihm den Fall vor . Der

Präsident hörte mit großem Interesse zu und

meinte dann ; „ Gut , daß die Recherchen einge¬
leitet wurden . Die seltsame Dante lassen Sie

ungestört zu den Zeitungen rennen ! Aus Repor¬
teranfragen wird keine Antwort erteilt ! Zunächst ,
bitte , senden Sie Herrn Dr . Sedlak ins Parla¬
ment . ( Fortsetzung folgt . )
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